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Verwaltung mit der Begründung, daß

ſeien ſie ſollten (für die dritte und vierte Klaſſe)

werden!

Schieber, Verbrecher und

gewucherter Geldſack ſoll mehr geſchont, das arbeitende Volk, das
Heute ſowieſo kaum die Fahrpreiſe dritter oder vierter Klaſſe er
ſchwingen kann, ſoll noch mehr geknechtet und ausgewuchert werden.

teuerſten Bäder und Kurorte verreiſen kann,

Holksbeteng.
Deutſcher Arbeiter, deutſcher Handwerkerutſcher Volksgenoſſe, weißt e e

deutet Sachverſtändigen Gutachten

Feißt du, was es verlangt? Es fordert
1. Uebernahme der deutſchen Eiſenbahnen in internationale

die Tarife für die erſte und zweite Klaſſe viel zu hoch,
die für die dritte und vierte Klaſſe viel zu niedrig

um 36 Prozent erhöht

Der Kriegs und Revolutionsgewinnler,
Gauner, der Jude und Judengenoſſe, der

heute protzig erſter oder zweiter Klaſſe fährt deſſen zuſammen

Das heißt alſo:

Der Einnahmeverluſt durch Verbilligung der erſten und
zweiten Klaſſe ſoll alſo dürch Erhöhung der Fahrpreiſe dritter und
vierter Klaſſe gedeckt werden auf weſſen Koſten

Der Jude und Judengenoſſe, der heute ſowieſo ſchon in die
weil er Zeit und

Geld hat, Monate lang ſeinen Bauch zu mäſten, ſoll noch feiſter,
noch dickwanſtiger werden; das arbeitende Volk, das ſich kaum
einen kleinen Sonntagsausflug geſtatten kann, ſoll

erſt recht abgewürgt und geſchächtet

werden! Begreifſt du das?2. ſoll gleichzeitig die Zahl der bei der Eiſenbahn angeſtellten
Arbeiter um 46 Prozent verringert werden, d. h. faſt die Hälfte
der Hunderttauſende von Eiſenbahnern ſoll brotlos gemacht und
auf die Straße geworfen werden

Begreifſt du, was das bedeutet in unſerer Zeit?!
3. Das ſogenannte „Sachverſtändigen“ Gutachten

ferner:

verkangt

Erhöhung der indirekten Steuern!
Denn: „Die Sätze ſcheinen dem Komitee ungebührlich niedrig zu
fein“

Das bedeutet alſo, daß die Gegenſtände des notwendigen täg
lichen Bedarfs, die jedermann zum einfachſten Leben braucht, noch

mehr verteuert werden
Und wer hat darunter

Sätze auf?
Nicht der Kriegs und Revolutionsgewinnler, nicht der Schie

ber, Verbrecher und Gauner: der Jude und Judengenoſſe für
ihn ſpielt die Verteuerung keine Rolle, er wälzt ſie durch ſeine
Gaunereien und Schiebungen ſofort auf die Schultern des ehrlich

arbeitenden Deutſchen ab!
Hier, auf den Schultern des ehrlichen deutſchen Volksgenoſſen

bleiben alle Laſten hängen!

zu leiden? Wer bringt die erhöhten

Der Verbrecher und Gauner, der ſich heute ſowieſo ſchon allen
Luxus geſtatten kann, der ſowieſo kaum noch weiß, wie er ſeine
Schwelgereien noch beſſer ausgeſtalten ſoll der wird in ſeinem
Treiben nicht geſtört! Aber dem armen, verelendeten, ehrlichen
Volksgenoſſen wird das letzte Stückchen Zucker, das letzte Körnchen
Salz, das letzte Glas Bier vom Tiſche genommen damit er bei
Waſſer und Brotrinde elend verhungern kann!

Der Verbrecher und Gauner, der Jude und Judengenoſſe, der
Zeit und Geld hat, in den teuerſten Kurorten Wochen und Monate
lang ſeinen Bauch zu mäſten, ſoll weiter gefüttert der bei ehr
licher Arbeit forthungernde Volksgenoſſe ſoll erſt recht

erwürgt und erdroſſelt werden!
Begreifſt du das?

Das internationale Weltgewifſen.
Wer hat dieſes „Sachverſtändigen“ Gutachten erſonnen?

Das internationale „Weltgewiſſen“

rch die
Beſtellungen der Orts47, Fernruf 48586. Höhere Gewalt entbindet den Verlag en eder o

u r

Poſt zu beziehen. Einzel Die Anzeigenpreiſe be

Freitag den 4. Heumond Juli 1924

Tr ſ r i menſchenwürdiges Daſein

Reichsbund völki n.Sachverſtändiger kiſcher Kampfgewerkſchaften.
Hier iſt der Kraftmittelpunkt des geſamten

internationalen Weltkapitalismus,

ier lagern drei Viertel des geſamten Goldbeſtandes d cde!r ndes der Erde!heſchlerpet er hat n aus aller Welt dorthin zuſammen

Hier, in der Rieſenſtadt New Hork, iſt faſt j ii iſt faſt jeder inwohner ein Jude ſchon e Bee
e 7das Wirtſchaftsleben“, 1918, S. 4), die aus aller Welt dorthin

e die Wohnnggsſecher
wo SHélle?

Wir leben in der furchtbaren Zeit der Wohnungsnot. Die
Stadt Halle iſt eine der Städte Deutſchlands wo die Wohnungsnot
beſonders kraß iſt. Die Stadtverwaltung weiß nicht, wie ſie die
vielen tauſende Wohnungſucher mit Wohngelegenheit verſehen ſoll.
Um den Wohnungsbau zu fördern, fordert die Stadt in rigoroſer
Höhe Mietzinsſteuern obwohl ein großer Teil der Bevölkerung
kaum in der Lage iſt die Wohnungsmiete zu zahlen

Juſt in dieſer Zeit, wo tauſende ohne Obdach ſind wird dem
jüdiſchen Kaufmann, Herrn Sobel, ſtattgegeben, in ſeinem Hauſe
Steinweg 45 die erſte Etage der wohnungsloſen Menſchheit zu ent
ziehen und für Geſchäftszwecke herzurichten! Dieſe Etage in ge
nanntem Hauſe würde für mindeſtens zwei Familien zwei äußerſt
geſunde Wohnungen abgeben. Heute, wo Familien mangels guter
Wohnräume faſt in Ställen hauſen müſſen, darf der genannte
Herr Sobel geſunde geräumige Wohnräume der Menſchheit ent
ziehen, aus dem Grunde um ſein Geſchäft zu vergrößern, aus
gerechnet derſelbe Großkaufmann Sobel, der in Halle allenthalben
Geſchäftsläden in Betrieb hat!!

Verſchweigen will ich hier nicht, daß das hieſige Wohnungs
amt Herrn Sobel jedenfalls verpflichtet hat, in ſeinem Neubau in
der Kurallee für die überlaſſenen Räume am Steinweg Erſatz zu
ſchaffen. Trotzdem iſt aber der Not der Zeit entſprechend, dieſer
Ausgleich nicht gerechtfertigt. Alle Räume, die geeignet ſind, um
Menſchen unterzubringen, müſſen eben der Menſchheit erhalten
bleiben, einen Ausgleich irgendwelcher Form gibt es nicht. Jm
Gegenteil, jemand der heute in der angenehmen Lage iſt, ſich hohe
Abſtandsgelder zu leiſten, ferner alte Häuſer abbrechen und neue
bauen kann, müßte ſowieſo gezwungen werden, den Wohnungsbau
zu fördern, ohne dafür Vergünſtigungen irgendwelcher Art wie in
dieſem Falle zu erhalten. Heute wäre das Wort König Friedrich
Wilhelms von Preußen angebracht, der um in ſeinem Staate den
Wohnungsbau zu fördern, zu den vermögenden Männern ſagte:

„Kerl hat Geld, muß bauen!“
Wohnungſucher von Halle geht einmal hin und beſeht euch

das Haus des Herrn Sobel am Steinweg 45 und urteilt ſelbſt,
ob es nicht eine Sünde und Schande iſt, die erſte Etage daſelbſt der

A.h dawohnungsloſen Menſchheit zu entziehen!! Th.

zuſammenſtrömten Angehörige der Raſſe und des Volkes, das
ſchon im Altertum ſein

„Goldenes Kalb“ anbetete
und in ſeinem Tempel zu Jeruſalem Krämer und Wechsler Buden
aufgeſchlagen hatte! (Vertreibung der Wechsler aus dem Tempel

durch Chriſtus!)Und wer nahm dieſes SachverſtändigenGutachten ohne wei
teres an? Die deutſche Regierung MarxStreſemann!

Wie verantwortet ſie das vor dem deutſchen Volke?

etragen für die mm b n b e Nee engeſuche s Goldpfennig. Anzeigen Annahme durch n We
4586. Nbbeſtellung von Anzeigen und Abonnenten ſchriftlich

Reichszentrale r Hei zh erraten Sehnetdienie eBe er h ſagt Das nehm ich an, dann iſt das gerade ſo, wie wenn ein

Zur Volks
gemeinſchaft

Stellen
Halle (Saale), Geiſtſtraße 47,

S S

Kuntlicher Bolksbetrug
er e v. d im ReichstagDr. Streſemann, Jhnen iſt doch wohl dies Heftchen bem das die Aufſchrift trägt Das Laeheger gen

ie kennen doch auch die Quelle Sie haben Beziehungen zur

e e n nDiplomat ſagt: „vielleicht“ Heiterkeit und ſehr gut! bei den Völ
kiſchen.) Alſo, der Herr Miniſter „nimmt an“ Jch nehme an, daß
er richtig orientiert iſt. Dieſes Heftchen gehört vor den Staats
anwalt: Es hat keinen Drucker, es hat keiten Herausgeber, (Hört!
hört! bei den Völtiſchen), es hat keinen Verleger. (Zuruf der
Völkiſchen: Wo bleibt Herr Weiß?)

Es iſt gewiſſermaßen unter dem Siegel der Verſchwiegenheit
erſchienen und iſt dabei eine der verlogenſten Agitationen zugunſten

des Sachverſtändigenabkommens, die man ſich nur denken kann.
Lebhafte Zuſtimmung rechts

Es ſtrotzt von Schwindel und Entſtellungen; es iſt ein ſo un
geheuerlicher Betrug am deutſchen Volke daß ich wohl begreifen
kann, wenn Herausgeber und Drucker ihren Namen verſchweigen.
Aber es iſt ungeheuerlich der Herr Miniſter nimmt es ja auch
an, daß es von amtlichen Stellen ſtammt. Es wird an die Be
anten verſchickt. Die Poſtbeamten bekommen es 3. B. mit einem
niedlichen Begleitſchreiben:

„In der Auseinanderſetzung mit der Entenke ſpielt das Sach
verſtändigengutachten die erſte Rolle. Wir ſind in der glücklichen
Lage, hiermit unentgeltlich (Zuruf rechts Auf Reichskoſten!) für
die bei Jhnen beſchäftigten Damen und Herren einige Exemplare
(entrüſtete Zurufe rechts!) hören Sie bloß den Schwindel
weiter! von dem vollſtändigen Text des Gutachtens in hand
licher Form ſenden zu können. Das Gutachten als vollſtändiger
Text! Dieſes dicke Buch hier (Redner zeigt auf ein Buch), iſt der
vollſtändige Text und, was angeboten wird, iſt der verlogenſte
Auszug, den man überhaupt jemals herſtellen kann. Herr Reichs
miniſter, Sie ſind in der glücklichen Lage, das unentgeltlich zu
liefern. Sie ſollten lieber in der glücklichen Lage ſein, dem deut
ſchen Volke ſeine Belange unentgeltlich zu liefern, ſtatt ihm dieſen
unentgeltlichen Betrug in die Hände zu drücken.“

Der Reichslandbutrtd
zur „Gachverſtändigen“ Gutachtert.

Die Stellung des Landbundes iſt in Nummer 16, nicht ganz
richtig wiedergegeben, deshalb ſei die Entſchließung des Bundes
vorſtandes, ſoweit ſie die Frage der Annahme oder Ablehnung
betrifft, im Wortlaut veröffentlicht

mehr vorliegenden Geſamtplanes der Sachverſtändigen die darin

nehmbar und lehnt das Gutachten in der vorliegenden Geſtalt als
prät ee Grundlage für die Löſung des Reparationsproblems ab.

Der Reichslandbund fordert, daß eine Regierung gebildet
wird, die dem Feindbunde Gegenvorſchläge zuſtellt, die wirtſchaft
lich erfüllbar ſind und politiſch die Freiheit bringen.

Bontt der
„dentſchen“ Negertigts.
Die Zeitſchrift des „Zentralvereins deutſcher Staatsbürger

jüdiſchen Glaubens“ ſchrieb in ihrem Märzheft 1917 Jin Deut
ſchen Reich“ 1917, Nr. 3, S. 127), alſo mitten im Weltkriege

„Einem intereſſanten Aufſatz des Herrn Geh. Sanitätsrates
Maretzki aus der Beilage „Zum Bericht der Großloge für
Deutſchland U. O. B. B.“ entnehmen wir folgende Sätze: Wenn
der Eintritt einer größeren Zahl deutſcher Juden in die Regie

rungsdahingehenden Beſtrebungen ſicherlich gut gemeint, aber dieſe
In einer Weiſe, die unſer Reichstagsabgeordneter v. Graefe

in der Wallſtreet zu NewYork!
folgendermaßen gekennzeichnet hat (ögl. Nr. 16 dieſes Blattes): Schicht entſcheidet nicht allein die Zukunft der

Jahrgang

ein Miniſtere

Der Reichslandbund hält nach Kenntnisnahme des nun

Deutſchland zugemutete Preisgabe von Hoheitsrechten für unan

und Offizierslaufbahn ermöglicht werden ſollte, ſo ſind die

c



deutſchen Juden. Vielmehr ſollte die mittlere und untere
Beamtenſchaft erſtrebt werden Da müßte der Hebel angeſetzt
werden, und es müßten alle Anſtrengungen gemacht
werden, daß den Juden in großer Zahl die Beamtenkarriere
eröffnet wird

U. O. B. B. bedeutet „Vereinigter Orden BnaiBriß Söhne
des Bundes) und iſt der Name des jüdiſchen Weltfreimaurerbun
des, der ſeinen Sitz und Mittelpunkt in NewYork hat. Die Weiſung,
die im Kriegsjahr 1917 ausgegeben wurde, iſt heute erfüllt. Man
vergleiche damit folgendes In einer jüdiſchen Verſammlung, die
am 8. November 1921 im ehemaligen Herrenhauſe in Berlin ſtatt
fand, beteiligten ſich auch zwei preußiſche Beamte, Regierungs
rat Haus Goslar (fetzt Oberregierungsrat) und Miniſterialrat
Dr. Badt, an der Ausſprache. Beide Herren ſind jüdiſcher Her
kunft und machten aus ihrer zioniſtiſchen (auf deutſch jüdiſch
völkiſchen Geſinnung) kein Hehl, ſondern traten als Werber für die
zioniſtiſche Bewegung auf.

Oberregierungsrat Goslar iſt Preſſechef des Preußi
ſchen Staatsminiſteriums, alſo in einer Stellung, die ihm die
größte Macht zur Beeinfluſſung der ſogenannten öffentlichen Mei
nung in die Hand gibt. Stellvertretender Preſſechef iſt Regierungs
rat Hans Goslar (jetzt Oberregierungsrat) und Miniſterialrat
Peiſer (Jude) und der vierte Harteck (Jude). Der einzige
Deutſche, der bereits ſeit ſechs Jahren im Staatsdienſt, ſeit
drei Jahren in der Preſſeſtelle tätig war, iſt jetzt „abgebaut“, wäh
rend der Jude Hart eck vor kaum einem halben Jahre neu ein
geſtellt worden iſt!!

Gründlicher kann die Weiſung des U. O. B. B. gewiß nicht
befolgt werden! Leben wir noch in Deutſchland oder in einem
Judenſtaat?

Weiß die Regierung nicht, daß die Herren Badt, Goslar,
Scherek, Peiſer, Harteck Juden mit zioniſtiſcher Seelenfarbe ſind
und bei jeder Gelegenheit für jüdiſchevölkiſche Intereſſen
eintreten Hält ſie jüdiſchvölkiſche, alſo ſicher un deutſche Ge
ſinnung vereinbar mit der Eigenſchaft als deutſcher, preußischer
Staatsbeamter?

Iſt das deutſche Volk damit einverſtanden, daß die Regierung
untätig zuſieht, wie aus ſeinen Staatskaſſen, die durch die Steuer
abgaben der arbeitenden deutſchen Bevölkerung geſpeiſt werden,
fremdvölkiſche Beamte hohe Gehälter beziehen und bei den von
Regierungsſeite ſelbſt gepredigten notwendigen Perſonalabbau
Beamte und Angeſtellte deutſcher Herkunft und Geſinnung
erwerbslos werden, während jüdiſche Zioniſten in der Re
gierung ſitzen, ihre Dienſtſtunden reichlich mit Privatarbeiten aus
füllen und obendrein dafür vom deutſchen Volke bezahlt werden?!

Wie lange willſt du dieſe Mißwirtſchaft dulden deutſcher

Michel, er wach! Dr. A. Falb.
Die „Bölkiſche Woche
der Deutſchnattonglen.

(Infolge redaktioneller Schwierigkeiten bringen wir den Schluß
bericht erſt heute.)

Der 2., 3. und 4. Tag.
Am Dienstag ſprach Prof. Frhr. v. FreytagLoringhoven vor

gut beſuchter Verſammlung im Reichstagsgebäude über den „Völ
kiſchen Staat“. Der Schreiber dieſer Zeilen war leider am Er
ſcheinen verhindert und hörte nur den Schluß des Vortrages.

Als Korreferent ſprach Rechtsanwalt Dr. Everling der
Redner machte auf die Paragraphen 111-112 der Weimarer Ver
faſſung aufmerk

ehe den faem den Mindernſerege Sergeeſur g rcherreent mein eher das
n ad al an zu ſchün hen Im Hinblick auf die Juden
e e e der Anonymität und Einſchreiten

t Namenwechſel, der i r erant ichſtere Le s r in geradezu unverantwortlichſter
Wenn der Redner die Anſ icht vertrat, daß man d

näch ſeinem Rel nigionsbekenntnis, allen
als Fremdling erfaſſen könne, ſo wi
kiſchen Woche, Geheimrat Konopacki
logiſche Forſchung dieſer Meinung
vollem Rechte.

Der Mittwoch

Juden nur
llenfalls nach dem Gefühl

derſprach der Leiter der Völ
Unter Hinweis auf die bio

ganz entſchieden. Und das mit

t brachte den hochbedeutenden V
Oberfinanzrats Dr. Ba n g. „Volkstum und
Wir arbeiten nicht mehr pour le roi de
für die Katz. Die Sanier
Subſtanzverſchleuderun

ortrag des
Volkswirtſchaft

Pruſſe, ſondern buchſtäblich
ung von heute bedeutet eine grauenhafte

Su g. Ein Selbſterhaltungstrieb, der ſich loslöſt vom Arterhaltungstrieb, tötet nicht nur die Allgemeinheit, ſon
dern auch das Individium. Unſere Nationalökonomie der letzten
Generation hat vollſtändig verſa i

gt. Sie iſt Jnternationalökonomie
geworden. Wenn wir nicht ein völkiſches Weltbild auf wiſſenſchaft
e Wege ſchaffen, nutzt uns allen auch die beſte Agitation nichts.
Jollswirtſchaftslehre muß immer gleicherzeit Volkstumslehre ſein.
Weltwirt chaft iſt nur Beziehung und nicht Gemeinſchaft
Weltmarkt iſt nur der Sammelpunkt dieſer Beziehungen.

Die drei großen Grundgedanken der alten deutſchen Wirt
ſchaftsordnung: Die im Gewiſſen gebundene Freiheit, die gegen
ſeitig verpflichtende Treue, der Führer und Gefolgſchaftsgedanke.
Der Streik iſt die als heiligſtes Menſchenrecht proklamierte Un
treue Nur die Hoffnung auf den Tag der Deutſchen macht dies
erbärmliche Leben noch lebenswert. Rauſchender Beifall dankte
für den tief durchgeiſtigten Vortrag.

Dr. v. Brucks Vortrag mußte wegen ſchwerer Erkrankung
des Redners fortfallen.

Am Donnerstag ſprach Geheimrat
der bekannte Forſcher der deutſchen Vorg
über die Ausbreitung der Germanen.
führte der Gelehrte unwiderleglich

und nicht ſüdöſtliche
volk der Jndogermane
ackerbauenden Ell

Prof. Dr. Koſſinna,
eſchichte, im Meiſterſaal

An Hand von Lichtbildern
den Beweis für die nordiſche

Urheimat der Deutſchen. Das Stamm
n ſind die am weſtlichen Geſtade der Oſtſee

nden Ellerbecker, deren Spuren aus den Megalithgräbern
nachzuweiſen ſind. Trichterbecher, Kugelflaſchen und Tranfläſchchen
ſind die gleichzeitige Keramik. 10 Züge der Indogermanen von
Norddeutſchland aus nach Mittelenropa laſſen ſich feſtſtellen. Die
helleniſche Herrenſchicht iſt rein nordiſch, wie aus den bemalten
(Tanagra) Terrakotten unzweideutig hervorgeht. (Vgl. auch den
blonden Jüngling von der Akropolis). Nach der Hochkultur der
Bronzezeit beginnt um 750 v. Chr. mit der Eiſenzeit eine gewiſſe
Ermattung der germaniſchen Kultur, die erſt um 100 n. Chr. wie
der neuen Aufſtieg weicht. Scharfe Kritik übte Geheimrat Koſ
ſinna an dem leider immer ärger ſich ausbreitendem Dilettandis
mus, der unſerer exakten Forſchung ungemein ſchadet Nament
lich den „Entdecker des Paradieſes“ Franz v. Wendrin Wydrinsky!)
geißelte der Gelehrte.

Zum Schluß gab
der germaniſche Bro

re Koſſinna noch ein anſchauliches Bild

er nzekultur, als deren ſchönſtes Geſche iErfindung der Fibel anzuſprechen iſt. Jm en n e
geſchichtsforſcher ſprach Geheimrat Prof. Dr. Ponfick über
„Siedlung und Vodenrechtsfragen.“ Wir kranken an der großen
LKinderloſtgkeit Jn den deutſchen Kolonien der Ukraine ſind 20
Kinder einer Familie keine Seltenheit. (Sogar 30 kommen vor!)
Drei große Aderläſſe dezimierten uns: Die Peſt im 14. Jahrhot.
die Huſſitenkriege nd der 30fährige Krieg. Von den deutſchen
Kolonien, die wir ausſandten, den Bürgerkolonien in Galizien
den Ritterkolonien im Baltenland, den Bauernkolonien in Sieben

ſäm, deren erſter un s die Auswanderung nur zu

bürgen, ſind nur die letzten von Beſtand. Die Stadtbevölkerung
wird da ſie ſich nicht aus ſich ſelbſt ergänzen kann, bald ein Pro

dukt ihrer Umgebung.
Eine in der ganzen Weltgeſchichte einzigdaſtehende Raſſen

pflege hat der baltiſche Ritter geübt, aber das Fehlen eines Bauern
ſtandes ward Urſache ſeines Verfalles. Die Siebenbürger Deutſchen
litten ſchwer unter dem Mangel jeder Oberſchicht, dem politiſchen
Rückgrat. Die entſetzliche Landflucht verdanken wir z. T. den törich
ſten Maßnahmen unſerer Polizei, altgeübte Volksfeſte, Umzüge
und dgl. zu verbieten. Das Landleben wurde öde und reizlos.
Die Garniſonen wurden leider faſt nur in größere Städte gelegt.
Was Wunder, daß der Bauernſohn den Geſchmack an dem Stadt
leben fand. Die Frau in der Stadt war das ſchließlich entſcheidende
Anziehungsmittel. Deutſchland hat augenblicklich keine polniſchen
Landarbeiter mehr. Unſere Statiſtiken werden aber im November
aufgenommen! Wie lange wird es dauern, ſo wird uns eine reſtlos
polniſche ländliche Unterſchicht beſchert ſein!

Daher iſt es Unverſtand, wenn unſere Großgrundbeſitzer ſich
gegen das Siedlungsweſen ſträuben. Wenn wir polniſche Bauern
haben werden, ſind wir völkiſch erledigt. Die Siedlung wird da
eine Verbilligung des Bodens bevorſteht auch ohne Enteignung
möglich ſein. Das (römiſche) Erbrecht muß revidiert werden.
der Bauernbevölkerung vererbt den Hof heute noch ungeteilt an
den Anerben und zahlt den anderen Kindern Renten. Das iſt
uralter Brauch, der heute angefochten zu werden droht durch die
mehr und mehr zunehmende kapitaliſtiſche Denkungsweiſe. Grund
und Boden iſt keine Ware wie Hemdentuch oder ein Laib Brot.
Zu fordern wäre ein landwirtſchaftliches Sonderrecht, das das
Erbrecht nach der Gewohnheit regelt. Nur dann iſt unſere völkiſche
Eigenart vor dem gänzlichen Verfall zu retten.

Der 5. und 6. Tag.
Am Freitag ſprach Prof. Wundt im Meiſterſaal zu Berlin

über „Völkiſche Weltanſchauung“. Der Jenenſer Philoſoph glaubte
im erſten Teil ſeines Vortrages darlegen zu müſſen, daß wir eine

Kationagalſozialiſtiſche

Am Donnerstag, den )0. Juli,
abends s Uhr, ſpricht

Herr Dr. Heheniſch
im kleinen Thaliaſaal über:

„Raſſe'.

Im Anſchluß daran ſpricht:

Herr Kurt Beisbach
über die Frage:

„Wie überzeugen wir die deutſchen

man rn älkähne eJdealen?“
Eingeführte Gäſte herzlichſt willkommen!

völkiſche Weltanſchauung, d. h. eine unabhängig von Auslands
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Deutſcher Arbeiter, weißt Du nun, für Für
wen Du Stenern zahlſt? liegt es

dungsve
faſt denMerſeburg. gern

Herr Paul Kämpf, ſeines Zeichens Sozialdemokrat, in Merſe rwartu
burg, möchte ſich gern von dem Verdacht reinigen, daß er keinſHoffnun,
Judenſchutztruppler ſei und da beweiſt er ſchnell in einem „Eing ob n
geſandt“ im „Merſeburger Korreſpondent“, daß er als Arbeiterſſoder ob
vertreter die Juden überall in Schutz nimmt. Auf dem Finanzamſſſundung
in Merſeburg traf er einige Geſchäftsleute in ſichtlicher Ergmögen
regung beim Studium eines Klebezettels: Die Ein

„Schützet das Vaterland Befreit es aus der Judenhand!“ gruppen
Das paßte weder Herrn Kämpf noch den Geſchäftsleuten. Teil urchaus
dieſerhalb, teils außerdem! Und deshalb ſchritt man zur Abwehrſden. Ein
Dabei wurde feſtgeſtellt, man denke, daß ſolcher Geiſt in der Be allere
amtenſchaft ſogar vorherrſchend ſei. Ein Oberſekretär Kadolowst x hält u
trieb es ſoweit, während der Dienſtſtunden Unterſchriften für da
Volksbegehren „Schwarzweißrot“ zu ſammeln. Furchtbar.

e h ee e BonneErregu n g, ob das Reich etwa meint, daß
als Steuerzahler in Frage kommen.
der Juden verzichten könnte
Seine Partei kann es ſicher nicht!) Dabe
Vertreter der Völkiſchen, die es meiſte
Steuern herumzudrücken und dafür
Dienſtzeit die Republik zu beſchimpfe
langen, daß es anſtändig bedient wi
unterbleiben.

nur die Völkiſche
Ob man etwa atif die Steuern

(Anmerkung des
wärtsſtre
unteren
in den o

z können rkonn ver
rd und daß ſolche Flegeleiene gewachſene Philoſophie nicht hätten. Fremde Lehren, e zu den

die Lhriſtenkum und Humanismus, wären der Grund geweſen, vom Merſeburger Korreſpondent mit innigem Wohl beobacht

len wer n en e ne W feſtſtellen e Beamterwollen, was erer Philoſophie von nordiſchem Geiſte iſt, ſo Lieber Herr Kämpf, Sie haben ſich blamiert ihrer Wrtenltaaskönnen wir unſeren alten Arierglauben zur hre ente dent r chieſen Meie Sie lein e an e
J 4 iten Tei M Froiſ 2 7 i tie e F.et zweiten Teil gab Wundt freilich viel mehr, als er verſprochen ne auf dieſe Republik ſingen ſollen? Die völkiſchen Steuer ſfortlaufe
n u u und päthelleniſtiſche Denken trennen Gott ans gehören doch durchweg der Arbeiterſchaft, der Beamtenſchaft Morgen
er ott iſt nerreichbar fern Von dieſer Auffaſſung zum en en durch Jhre Politit, Herr Kämpf ver
et iemus iſt nur ein Schritt. Der Germane ſieht die Gott Arinte ber ſtand an und denen werden ihre 10 Prozent Lohn
W in der Welt. Unſere Weltaänſchauung wird durch den ſittlichen en gleich abgezogen, ſo daß ſie gar nicht ſchieben
Willen des Germanentums, die chriſtliche Liebe und die griechiſche önnen. Aber unſere Steuergelder wurden verludert überall ver DiePhiloſophie beſtimmt. Nach Wundt ſprach Dr. Maria ludert, auch in Merſeburg, Herr Kämpf, und zwar von ihren an
Gru mewald vom Weſen deutſcher Kunſt. An Hand von Licht Parteifren n den“, während der Dienſtzeit, Herr Käunpf und geſtürzt
bildern zeigte ſte den Gegenſatz zwiſchen der kühleren For r müſſen wir Tag und Nacht arbeiten, um möglichſt ſchnell Judenze
a chön heit griechiſcher Antike und röntiſcher Renaiſſance n dieſen ſozialen judemokratiſchen Verhältniſſen heraus zu dagegen
a Gemütswärme u nd Jnnigkeit der deutſchen ung n e el es genug mit dieſer väterlichen Ermah Michel
Kunſt g a nächſte Mal würden wir etwas aus der Schule von Brechim Kurt Niedlich entwickelte ſeine Gedanken audern. Alſo Vorſicht, Herr Kämpf. Chwatal. heißt
e e Religion“. Die Ablehnung des Alten Teſtamentes e nicht zuand. im Publikum trotz vereinzelten hartnäckigen Widerſpruchs deutſchervollſte Billigung. Das Feingefühl, mit dem Dr. Niedli w er ehrtwolf s e ifgung. Das m Dr. Niedlich den 35 0 halten ie des Heilandes nachſpürte, lieferte einen klaren Be z t der Hundesleitung des Wehrwolf wird uns geſchriebene muß d
veis für die Torheit eines Zwiſchenrufs, den man zu Anfang hatte lige Polksblatt und der Mitteldeutſche Kurier ergehen ſich Sa

men können (und der für die geiſtige Einſtellung einzelner t einiger Zeit in den wüſſteſten Angriffen gegen den Wehrwolf, Schloß,
dent nationaler Kreiſe bezeichnend iſt! D. Schriftl. Hier indem ſie behaupten, der Geſchäftsführer des Wehrwolf hätte eine deutſche
huldige n Dem „Wodan Kultus. e von 50000 Goldmark im Wehrwolf veruntreut. Wir ſoll. Di

um Abſchluß kann geſagt werden, daß im Verlauf dieſer ſtellen hierzu feſt, daß der Bundesvorſitzende des Wehrwolf der erſte nationagl
„Völkiſchen Woche doch eine reiche Fülle von Anregungen geboten Heweſen iſt, der die Polizei darauf aufmerkſam gemacht hat, ſobald gruppe
worden iſt. Dr. Hans Diebo w. ihm Gerüchte zu Ohren kamen, daß Herr Kaufmann Zarel in ſe ſelbf

ſeinem Privatberuf erhebliche Schulden machte und flüchtig ge KKommiſ

9 m r ſtellen ferner feſt, daß Herr Zabel überhaupt daher deo ſog a S es im Lehrwolf Jeweſen ſſt, ſondern daß die ges Walſtre
antte Arbeit im Wehrwolf von lediglich ehr iche dito Und jetr r Weh f ediglich ehrenamtlichen Mitglie- nd je„VBegenten-Abbatg e dern der Bundesleitung und des Gaues Halle getragen i e dieſes

MaiRoſenmonds 1924. e en e e das Volksblatt ſchreibt, daß die Leitung Leteten

9 g O W n Schwinde dulde r 3 ſi 3 8 1 ieZu A mit sg e rich t räten ernannt. Jaffé, Jſtel, Dr. Soerlentuene un e n Unrecht als e
Liebmann in Frankfurt am Main Dr. Fraentel r bur Degeichnet hat. Die Bundesleitung des unſeremLohn u Bregten, e en e u en e Dr. Wehrwolf hat ſich bei Auftauchen eines ſolchen Gerüchtes an die derſelbe
Zu Gerichtsaſſefſoren ernannt die Reſerendare. r Zuſrändige Stelle in Berlin gewandt und die Auskunft erhalten, utſch
Heinz Lachmann, Berlin, Dr. Hans Elbogen, Breslau, Dr. a e n e gabe von 1907 ſtammt. Sie hat
rurſ. J r e r s S t 2 L. S etan, e W heit feſtzuſ e 8 Na 3Ernſt u H Hermann Sttefel, Frankfurt g. M, Nortnann n en Tee e e ahrheit feſtzuſtellen. Wenn das Volks e

Körber, Berlin, Dr. Haus Calkmann, gol h. ver r an er e wirrung und einem Kriſeln im Wehrwolf 12--14ſhold Altmann, Dr. Kurt Valentin We n n Freibt, ſo irrt es ſich ganz gewaltig und ſucht ſcheinbar unr die triebsrä
farb, Düſſeldorf, Dr. Walter Eich Alban le G e h unbequem werdende vaterländiſche Welle zu diskreditieren ſchaft m
Hr. Lerbert Jefſel, Berlin, Dr. Ludwig Müng Fate, r Daß ſich in unſeren Reihen Lumpen befinden, wird nientals zu interna
M Dr. Fritz Lub len Königsber P v W e a. vermeiden fein, da wir keine Geheimorganiſation ſind. Es ſollen noch die
Dr. Ernſt Friedenthal Breslan r e e aber auch mancherlei Veruntreuungen in der ſozialdemokratiſchen Sachver
Stettin Dr. Erich Appelbaum, Partei e Nachdem wir ſchon einmal in unſerer Bundes Wir m

Zu Handelsgerichtsräten er t Fabrikdirekt re tung darauf hingewieſen haben, bedeutet die Behauptung, da nicht gi
Richard Slumenfeld, Fabrikbeſther Georg Bach t n tor. Hinter dem ehrwolf beſondere Geldgeber rer e hlottenburg, Or, Stephan Gerſtel eng m un Char ſtänden, eine bewußte Verleumdung, und das Volksblatt daß ſich loſen V
Charlottenburg, Kſmn Siegfrie le er f S rn nk, ſo um die Wahrung von Wahrheit und Klarheit in unſerm Ver ſamte s
pich, Königsberg i. Pr. Fabrikbeſther Enge Hans Tep band bemüht zeigt, ſollte ſich ſelbſt hüten, auf Spitzelmeldungen macht m

Zu Handelsrichtern raunt Klee er Ailſtt. hereinzufallen. Bis zum Beweiſe des Gegenteils müſſen wir alſo können
Stetin, Dr. Martin Walt, Halenfee, Geory Enge n rn e. n et Arttreiſchretber des Bollsblattes, da n e bundes

a 8 Esempin, Char gebern unterſtützt werden, als einen Verleumder bezeichnen und J
halten



vslbiſcher Morgen

re meeeeaeaeecgè e neben 9 ſtände möglichſt ſchnell aus dem Volke herauszuholen, damit ohned en völket che t er entweder unſere Freiheit oder aber die allgemeine Ates et Halleſche
agdeburg, 9 Ueberzeugung erkauft werden kann, daß alle Schätze nicht helfen zen, Dri Gewer thaf e. können, wenn man uns vernichten will. In einem ſolchen Falle Gtadtparlament.
Delle Der Reichsbund völkiſcher Kampfgewerkſchaften, Berlin SWl1, würden wir daraufhin arbeiten, daß al le Reichsangehörigen, ein Welch kläglicher und beſchämender Eindruck bot ſtch am Mon

arl Js Deſſauer Str. 6, hat den „Völkiſchen Morgen“ zu ſeinem amtlichen
g B a ch Organ für den Kreis Halle Merſeburg beſtimmt. Seine Veröffent
rg i. Pr. ſlichungen werden daher fortlaufend an dieſer Stelle erſcheinen.
theim,on Die neue Begmtenbeſolduns.

Georg Den in unſerem Artikel zum 8Stundentag genannten Vor
d Laſch wurf des Herrn Dr. Maurxenbrecher, daß wir in marxiſtiſche Ge
r, Felixpankengänge zurückgefallen wären, richtet ſich auch gegen unſere
Breslau Anträge zur Beamtenbeſoldung und Beamtenabbau. Zuerſt ſeien

Naum- dieſe Anträge im Wortlaut wiedergegeben:
„Berlin, Der Reichstag wolle beſchließen:
Freu- Die Reichsregierung zu erſuchen:
ttenburg Die Verordnung über die Neuregelung der Beamtenbeſol-

dung ab 1. Juni 1924 wegen ihrer außerordentlich un
Auer- ſozialen Abſtufung der Erhöhung der Grundgehälter, die

on ski, zwiſchen 1725 bei den unteren Beamten und 7125 bei den
apski, höheren Beamten beträgt, ſofort aufzuheben.
etz, Dr. 2. an deren Stelle mit Wirkung vom 1. Juni 1924 eine neue

Löwen- Verordnung erlaſſen, welche
ich, Dr. den unteren Beamtengruppen ein der gegenwärtigen Teue
Wolff, rung angemeſſenes Exiſtenzminimum ſichert,
Stein b) für alle Gruppen eine im Sinne ſozialen Ausgleichs gerech
lin, Bi tere Abſtufung der Gehälter unter Anerkennung des Lei

Berlin, ſtungsprinzips vorſieht und
Eduard die ſozialen Zulagen (Frauen- und Kinderzulagen entewig ſprechend der geſunkenen Kaufkraft der Goldmark) erhöht.
iktin, Der Reichstag wolle beſchließen:

Erwin 1. Daß mit dem Beamtenabbau ſofort aufgehört wird, ſolange
öwen Deutſchland überhaupt noch Reparationen oder ſonſtige
die Ge Zahlungen an unſere Feinde zu leiſten hat.

Daß das Beamtentum des Reichs, der Länder und der Ge
meinden ſofort von allen Perſonen zu reinigen iſt, welche ſeit
dem November 1918 ohne die bis dahin vorgeſchriebene

re Ger 2.

nJuſtiz Vorbildung oder Fachkenntnis in Beamtenſtellen eingeſtellt
worden ſind und daß dieſen Perſonen bei ihrer Entlaſſung

en. Du weder Ruhegehalt noch Wartegeld zugebilligt wird, und daß
a. Rh., ferner in die hierdurch freiwerdenden Stellen abgebaute

Berufsbeamte unter beſonderer Berückſichtigung der Kriegs
beſchädigten wieder eingeſtellt werden.

Für jeden einigermaßen vernünftig denkenden Menſchen unter
liegt es keinem Zweifel, daß der Beamtenſchaft mit dieſer Beſol
dungsverordnung ein Schlag ins Geſicht verſetzt worden iſt. Es hat
faſt den Anſchein, als ob man die Unzufriedenheit planmäßig
ſteigern und die Beamtenſchaft damit radikaliſteren möchte. Voller
Erwartung blicken ſie auf die völkiſche Bewegung, die ihre letzte
Hoffnung geworden iſt. Sie haben ein Recht daran, zu erfahren,

n „Einſob wir nur leere Wahlverſprechungen ins Volk geworfen haben
(rbeiter oder ob bei uns der entſchloſſene Wille, ernſthaft für die Ge
nanzamſſundung unſeres Vaterlandes zu arbeiten, vorhanden iſt. Das
er Ex mögen alle Jntereſſierten aus folgenden Ausführungen erſehen

Die Einreihung der Beamtenſchaft in die einzelnen Beſoldungs
and!“ gruppen ſowie das Verhältnis zueinander vor dem Kriege konnte

Teilepurchaus nicht als Muſter ſozialer Gerechtigkeit angeſprochen wer
Abwehr den. Eine Neueingruppierung muß unbedingt davon ausgehen, daß
der Be allererſt der untere Beamte ein angemeſſenes Exiſtenzminimum

hält und zwar ſo, daß er auch ohne ſoziale Zulagen Frau und
Kinder ernähren kann. Dann erſt und nicht vorher kann der Auf
dau nach oben beginnen. Selbſtverſtändlich ſollen die, von denen
mehr Wiſſen und Können verlangt wird, die mehr Prüfungen S

Berlin,

ölkiſcher legt haben und eine entſprechende Vorberettungszeit dazu brauchten,

Steuernſ auch mehr verdienen. Nur durch eine beſſere Bezahlung und e
hrlings ſſprechende Würdigung der Wertarbeit kann der Anſporn zum Vor
mer die wärtsſtreben des Einzelnen gegeben werden. Solange aber in den
um dielj unteren Gruppen buchſtäblich gehungert werden muß, darf man

end detſin den oberen nicht die Bezüge erhöhen. Erſt mal müſſen alle leben
un ver können und dann kann die Einſtufung nach Leiſtungen erfolgen. Es
egeleiengiſt wohl jedem klar, daß dies zuerſt als grundſätzliche Einſtellung

zu den Beamtenfragen zu gelten hat. Nun iſt es merkwürdig, zu
Wohl beobachten, wie auf einmal wieder alle Parteien ihr Herz für die

Beamten entdeckt haben. In den Ausſchußberatungen des Reichs
tags werden wir dieſe Herrſchaften mit dem größten Vergnügen
zwingen, offen Farbe zu bekennen. Und die Beamtenſchaft wird

Dingen durch unſeren „Völkiſchen

Partei
vir einSteuer Ifortlaufend Bericht von dieſen r
enſchaft Morgen“ erhalten. Chwatal.

S ver
een Sachverſtändiger Gchwindel.l ver Die deutſche Oeffentlichkeit wurde in den letzten Wochen recht

hren genau aufgeklärt über die Vorgänge in Frankreich. e
f, und geſtürzt und Doumergue iſt gewählt. Das war die Arbeit der
ſchnell Judenzeitungen. Von dem SachverſtändigenBericht hörte man
is zu dagegen nur wenig und was man hörte war für den deutſchen
rmah Michel bereits mundgerecht zubereitet. Jn der e
Schule von Breitſcheid bis Streſemann gibt es nur eine Stimme und die
a heißt: „Annehmen, bedingungslos annehmen“. Um dieſes Ziel

nicht zu gefährden, muß man allerdings der Arbeiterſchaft und dem
c deutſchen Volke verſchweigen, was eigentlich in dieſem Bericht ent

d halten iſt und daß es jetzt tatſächlich um das allerletzte geht Man
teben: m u ß der deutſchen Arbeiterſchaft verſchweigen, daß die e
n ſich s Sachverſtändigenberichtes nichts weiter bedeutet als
rwolf Schloß, das die goldene Kette, die bereits ſeit Jahren um e

ine deutſchen Volkskörper gewunden wird, für ewige Zeiten ſchließen
Wir ſoll. Die berühmten Sachverſtändigen ſind Beauftragte des inter

erſte nationalen Großkapitals, insbeſondere Beauftragte der Morgan
obald gruppe in der Wallſtreet zu New ork. In ihren Berichten ſagen
el in ſie ſelbſt, daß ſie ſich verantwortlich fühlen der Reparations
z ge Kommiſſion und dem Weltgewiſſen gegenüber. Anſcheinend iſt
aupt daher der größte Bankkonzern der Welt, die Morgangruppe in der
e ge Wallſtreet in NewYork und das Weltgewiſſen ein und dasſelbe
tglie Und jetzt wiſſen wir auch, daß Pazifiſten, Marriſten und Juden

Es dieſes Bankkapital als Heiligtum der Welt verehrten und an
tung beteten und es nur das Weltgewiſſen nannten. Das Weltgewiſſen,
als ſo wie es hier in Erſcheinung getreten iſt iſt allerdings ſchuld an

des unſerem Unglück, angefangen bei den 14 Punkten Wilſons, die aus
die derſelben Hexenküche ſtammten. Kaltblütig erklärt man, daß
lten Deutſchland jetzt von Jahr zu Jahr mehr Steuern zahlen muß,
hat bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit. Jns normale Deutſch m

s tragen, heißt es, Erſetzung der 8ſtündigen Arbeitszeit durch
volf 12-4ſtündige, Erledigung ſämtlicher Tarife, e Be

die triebsräte und fonſt noch beſtehende Vorteile. Die utſhe Arbeiter
ren ſchaft müßte dann ihr Letztes hergeben unter der Peitſche von

zu internationalen Fronvögten. Die ſozialdemokratiſche Partei beſitzt
llen noch die Dreiſtigkeit, der deutſchen Arbeiterſchaft zu empfehlen, das
hen Sachverſtändigen Gutachten als unteilbares Ganzes anzunehmen.
es Wir möchten hier öffentlich den Oberreichsanwalt fragen, er
daß nicht glaubt, daß das ein offenkundiger Landesverrat iſt. Die Ar
pen beiterſchaft ſelbſt hat ſich zu wehren gegen einen derartigen ſcham

loſen Verrat ihrer Jntereſſen. Sie tut am beſten, wenn ſie die ge
ſamte Führerſchaft, die für die Annahme iſt, zum Teufel jagt. Uns
macht man gern zum Vorwurf, daß wir wohl leichtfertig ablehnen

iſe können, dann aber gegenüber den Zwangsmaßnahmen des Feind
ſd bundes keinen Ausweg wüßten. Oh doch, meine Herren Juden

ſchließlich Rothſchild, Warburg, Hello v. Gerlach und Adolf
Hoffmann ſofort alle Goldſachen, Schmuckſtücke und Wertgegen
ſtände herzugeben haben, außer einer Uhr, Kette und Trauring.
Alle die, die nicht freiwillig abliefern, ſind mit Zuchthaus von 5,
10 und 20 Jahren zu beſtrafen, und wer verſucht, etwas über die
Grenze in Sicherheit zu bringen, verfällt dem Galgen. Und wenn
auch dieſer Weg nicht zum Ziele führen ſollte, dann wird es wohl
jedem Deutſchen klar geworden ſein, daß nur ein unbändiger Frei
heitswille, der ſich nicht un irgendwelche Folgen kümmert, einen
neuen Brand von Moskau hervorrufen kann. Der das einleitet,
was wir erſtreben: Die Wiedererringung unſerer Ehre und der
deutſchen Freiheit.

Der Denskchen Regierung zu
Dawes-Bericht.

Sagt nein! Denn wißt, Jhr habt kein Recht
in Ketten uns und Schmach zu legen-

Das ganze Volk ſteht dem entgegen,
Wir werden nimmermehr zum Knecht.

Sagt nein!

Sagt nein! Und denkt an das Geſchlecht,
das nach uns kommt. Es wird euch ſuchen,

Es wird euch noch im Grab verfluchen,
wenn Jhr's ſchon heut in Sklavenketten legt.

Sagt nein!

Sagt nein! Wir werden zu euch ſtehn
e in Volk, ob Bürger oder Bauer.

Dann ſchließen wir die feſte Mauerx,
Dann ſoll der Feind uns einig ſehn.

Sagt nein! Willi Adam.
Heues vom

Kriegsſchauplatz unſerer
Betriebsgruppen.

Kampffront bei der Fa. Herbſt Co. Diemitz
Die Nr. 17 des „Völkiſchen Morgens“ brachte den Gründungs

Bericht der Völkiſchen BetriebsGruppe und die Mitglieder hatten
durch dieſen ein wunderbares Agitations-Material.

Wie eine Bombe ſchlug der Bericht ein, und zwang dem
Herrn Betriebsrat, als oberſten Kriegsherrn, die Aeußerung ab
„Wir ſtehen vor einer vollendeten Tatſache; es wird ſich nichts
ändern laſſen!“

Endlich, am Dienstag morgen, nachdem die überarbeiteten Ge
müter etwas Denkkraft zurückerobert hätten, beſann ſich der Ob-
mann Meye auf ſeine Würde. Seine Angriffe waren faſt durch
weg vereitelt worden und ſein letzter Verſuch beim Kamerad Fritz
Höne hatte ein heftiges Wortgefecht zur Folge, in dem „der Kumpel
Maxe“, ſeine Unkenntnis in der Politik bewieſen hat. Die Ent
ſcheidung in dieſem Kampfe führte der Betriebsleiter Herr
G. Wieder mit Macht herbei, und der Gegner verduftete.

Da die Herren Arbeiterverführer, nach der Niederlage, doch un
bedingt den Kampf weiterführen mußten, ſelbſt aber zu feige waren,

ſo wirkten ſie nach iüdiſchem Muſter von binten
Ein „Flugblatt“ geriet in die Hände der Völkiſchen:

„An alle ehrlichen Kollegen!
In den letzten Wochen haben ſich in unſerm Betriebe ei
nige deutſchvölkiſche Geſinnungslumpen zuſammengefun
den, um hier eine Bewegung nach ihrer Richtung zu
unternehmen. Seht Euch nur den Schnapskopf und
Schmierfinken Höne an, dieſes Subjekt iſt auch einer von
dieſem Geſindel. Denkt an den Krieg, den Hunger und
dergleichen, wo uns dieſe Leute hingebracht haben.
Drum ſchließen wir uns mehr zuſammen zu unſerm Ziele
Die Befreiung der arbeitenden Klaſſe ſoll unſer Werk ſein,
bleibt ehrlich dieſem Grundſatz Laßt dieſe Elemente bei
ſeite liegen, denn von dieſen Verrätern frißt kein Rabe
Schließen wir uns feſt zuſammen, denn Einigkeit macht
ſtark.

Die Betriebshundertſchaft der arbeitenden Klaſſe.“
Zum Kritiker dieſes Blödſinns will ich mich nicht erniedrigen.

Aber warnen will ich!
Jch warne den Betriebsrat davor,

die Belegſchaft zum Aufruhr aufzuhetzen, oder ſie zu Ge
walttaten zu verleiten!

Ich warne Euch, Arbeitskollegen:
Laßt Euch nicht verführen, denn Eure feigen Führer blei
ben doch im Hintergrunde, und vor allen Dingen dürften
die Taten der Vöolkiſchen des letzten Jahres den Beweis
liefern, daß mit uns keineswegs zu ſpaßen iſt.

Und raten will ich auch! JHerr Betriebsrat, Dir rate ich: 1. arbeite auch, wenn
ich Dir nicht zuſehe, und 2. hetze weiter gegen uns; denn
dadurch bekommen wir Mitglieder.
Durch Kampfgemeinſchaft zur Volksgemeinſchaft!

Kurt Reisbach,
Gruppenführer der V. B. G.

Reichsbund DeutſchVölkiſcher Arbeiter
Ortsgruppe Halle (Saale).

Durch den Hauptgeſchäſtsleiter Herrn Arno Chwatal (M. d.
R.) wurde ich beaufträgt, eine Ortsgruppe unter obigem Namen
zu gründen, welche dem Reichsbund DeutſchVölkiſcher Kampf
gewerkſchaften angegliedert iſt.

Bis zur Einrichtung der Geſchäftsſtelle nehme ich Anmel
dungen entgegen.

Kurt Reisbach, Mechanmiker,
Halle, Bernhardyſtr. 15, III.

Wochentags 6 28 Uhr abends.
Sonntags: 9—12 Uhr vorm.

Sprechzeit:

Reichsbund DeutſchVölkiſcher Arbeiter

Ortsgruppe Halle (S.). eDonnerstag, den 10. Juli 1924, abends 8 Uhr, (pünktlich).

Gründungs Verſammlung

ob. ThaliaSaal.
Vortrag: Kurt Reisbach:

Wie man dem deutſchen Arbeiter „DeutſchVölkiſche Ziele
erklären muß!

Beiträge: Aufnahmebeitrag: 0,50 Mark.
Monatlich: Beitrag 1.00 Mark.

Sozial Kapital: (ZwangsSparkaſſe) 1.00 Mark.
PflichtZeitung: „Völkiſcher Morgen“: 0,60 Mark.

Zahlung in Wochenraten von je 0,65 Mark.
(Der Vortrag iſt anſchließend an den des Herrn Dr. Hoff

im

und Judengenoſſen, für den Fall der bedingungsloſen Annahme
halten wir es für ſehr zweckmäßig, alle verfügbaren Wertgegen-

männKutſchke, (ſiehe Anzeige).
m

tag unſeren Stadtvätern, als ſie den Sitzungsſaal betreten woll
ten. Wutgebrüll der Vertreterinnen der K.P. D. untermiſcht von
drohenden Rufen des Genoſſen Kilian, ſchallte ihnen ſchon von
weitem entgegen. „Wir weichen nur der Gewalt!“ war das Lo
ſungswort dieſer edlen Moskau Jünger. Mit Gummiknüppeln
mußte die widerrechtlich eingedrungene Bande hinausgetrieben wer
den, was unter einem Hagel von gemeinſten Schimpfworten von
den Sipoleuten in kürzeſter Friſt bewerkſtelligt wurde. Arme
Schutzpolizei, daß Jhr Euch mit derartigen Geſindel Volksver
kreter) abgegeben müßt.

Nach dieſer Reinigung wurde die Sitzung vom Vorſteher
Buſſe mit der Bekanntgabe einzelner Eingänge, ſowie mit der
Einführung des neuen Genoſſen Abramowitz (V.S. P. D.) eröffnet.
Weiterhin gelangte eine Erklärung der kommuniſtiſchen Fraktion
zur Vorleſung, in welcher nochmals gegen die widerrechtliche
Ausſchließuüng Einſpruch erhoben wurde, mit der unſinnigen Be
gründung, daß die Erklärung vom 2. Juni lediglich den politiſchen
Grundſätzen der K.P. D. entſpräche und die Geſchäftsordnung ſo
wie Städteordnung in keinem Punkte verletze. Nach kurzer Rechts
belehrung durch den Vorſteher wurde dieſe Erklärung auf den
Tiſch des Hauſes ohne weitere Ausſprache niedergelegt. Von den
zur Ausſprache gelangten Dringlichkeitsanträgen verdient folgen
der (betr. Achtſtundentags) beſonders erwähnt zu werden. Stadt
verordneten Vorſt. Buſſe ſchlägt vor, die Beratung der von der
K. P. D. geſtellten Anträge betr. Arbeitszeit, Lohn und Gehalts
erhöhung für die ſtädtiſchen Bedienſteten zunächſt zurückzuſtellen,
da keiner der Unterzeichner dieſer Anträge anweſend iſt. Nachdem
Stadtver. Kürbs (U. S. P.D.) erklärt hat, daß er beauftragt ſei,
die Anträge zu vertreten, ſetzen ſich die Stadtver. Müller (S. P. D.)
und Schmidt (Völkiſch) für ſofortige Beſprechung ein. Gegen die
Stimmen dieſer Parteien wurden die Anträge jedoch ſolange zu
rückgeſtellt, bis die Unterzeichneten ſelbſt zur Begründung in der
Lage ſind.

Nach Begründung des Dringlichkeitsantrages der V.S. P. D.
betreffs Arbeitszeit bei der Städt. Straßenbahn durch den Stadtv.
Schaumburg entſpinnt ſich eine ſehr lebhafte Ausſprache zwiſchen
den feindlichen Brüdern Kürbs und Müller. Der gegenſertige
Meinungsaustauſch über die Frage, wer größere Schuld am Fort
fäll des Achtſtundentages trage, zieht ſich reichlich in die Länge
Auch Stadtv. Minner (Ordnbl.) entdeckt wieder einmal ſein demo
kratiſches Herz und läßt ſich zu ſcharfen Angriffen gegen die Direk
tion hinreißen, Angriffe, die vom Perſonaldezernenten Velt
huyſen ſofort energiſch zurückgewieſen wurden. Bei der nunmehr

folgenden Abſtimmung ergibt ſich einſtimmige Annahme des An
trages, dagegen Ablehnung des Dringlichkeitsantrages Kürbs, bei
der Straßenbahn ſofort wieder den Achtſtundentäg einzuführen.
Stadtv. Dr. Mundt (Völkiſch) weiſt in dieſer Beziehung darauf
hin, daß es doch widerſinnig ſei, für einen einzigen Betrieb eine
andere Arbeitszeit beſtimmen zu wollen. Grundſätzlich fordert die
völkiſche Bewegung den Achtſtundentag!
Eine nichtöffentliche Sitzung ſchließt ſich an dieſe Tagung an,
welche abgeſehen von einzelnen Entgleiſungen zum erſten Male
als durchaus erfolgreich für die Gemeindeintereſſen bezeichnet
werden müß. Ein ſchlechtes Zeugnis für die Sowjet Jünger.

Die Geldgeber
NHot

Eines Tages ſaßen in einem Hamburger Wirehaus ein.
Herren und ſangen das EhrhardtLied mit dem Refrain Wir
wollen keine Judenregierung, wir brauchen keine Juden Republik!

Das hörten mehrere Kommuniſten, darunter ein Mitglied der
Hamburger Bürgerſchaft Stadtverordneten Verſammlung), ſchli
chen ſich hinaus und überfielen die Sänger heimtückiſch auf der
Straße Ein Kommuniſt zog ſein Meſſer, brachte einent der
Sänger mehrere Meſſerſtiche bei und wurde wegen gefährlicher
Körperverletzung verurteilt, ein anderer freigeſprochen. Weshalb
ſo muß man fragen, ſind die Kommuniſten ſo erbittert über jede
antiſemitiſche Aeußerung? Weshalb zeigen ſie ſich mit dem Meſſer
in der Hand als dienſtbereite Judenſchützer? Sollten ſie nicht nur
von den Moskauer Machthabern, faſt ſämtlich jüdiſchen Leuten,
Gelder erhalten, ſondern auch von den deutſchen Juden Umſonſt
kun die Kommuniſten nichts und vor dem alten Teſtament haben

ſie nicht den geringſten Reſpekt.

Arbeſter, gründet vol. etrlehsuruppen!

Bücherſchanu.
Das Zweite Verſailles „Das Sachverſtändigen Gutachten

Heft Coppelheft) des von Hans Weberſtedt und Otto
Lehmann herausgegebenen „Völkiſchen Sprechabends“, Ar
beitsgentrale für Völkiſche Sprechabende, Berlin -Lichterfelde, Tel
towerſtraße 1397. Preis 250 Mark.

Schriftleitung: Dr. Falb, Halle (Saale), Forſterſtr. t
Verantwortlich für den politiſchen Jnhalt: Dr. Falb. Für Lokales
und Wirtſchaſtspolitik. K. Ebeling. Für Sportnachrichten und

Anzeigen: H. Köhler, ſämtliche in Halle.
Eigene Schriſtleitung in Berlin

H. v. Lindenhofen, BerlinSchöneberg, Tempelhofer Weg 5.
Druck: Walter Kerſten, Halle (Saale).

Verlag: Völkiſcher Morgen, Halle (Saale), Geiſtſtr. 47.

Ausſchneiden und ausgefüllt unfranktert
in den nächſten Briefkaſten werfen!
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Deutſchvölkiſche Figarettenfabrik „Lokataki“
Berlin NW. 21

Raucher! Deutſche Männer

Beſtellungen
Raucht nur Zigaretten mit „Hakenkreuz“ und e
dem Zuſatz: Deutſchland den Deutſchen V

W nimmt entgegen
H. Komm, Halle a. S., Torſtr. 2

Wiederverkäufer mit völk. Geſinnung
überall bei hohem Verdienſt geſucht

fsertigt sauber
o M s mm g. 8 Pfg. je Stück

mm r
m r

Soldene Medailie Hannover 1921

SCHAFTE
aller Ledersorten, nach Maß und in Dutzencd,

Franz UVrhbaon, Schäftefebrets
Halle (Saale), Forsterstraße 11

Spezrulftfäten: Reftstfefel ar Sportstfefel

für Strasse und Sport
z in allen Preislagen

hegana, Fllöger-, 8007

BI
nur eigene Anfertiguung
und beste Gerarbeitung

OJ. Kali g

und schnellstens an

Helle (S.), Gr. Klausstr. 3

EEBEEEIEEEIE E. Der „Reichsbund völkiſchere hüte in haar, Wolle und Velour
nur solide, gute QualſtätenCodenhüte für Jagd, Sport und Strasse

ne ttßerſt preiswert

Alle Feinkostwaren
Konserven 4 Wild Geflügel

feines Tafelobst

Kampfgewerkſchaften“ ſuch

10
völkiſch oggartiſters

Mantrer
C. G. Mrolgi

Inhaber Eugen Cibbe
Halle (Saale) Spezialhaus für herrenhüte Leipziger Str. 13

Weldungen ſofort an Franz
HalleSaale, Forſterſtraße

Anterricht
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Kelss
WeineDDRADEMGEMMEMIEEE

d Bernburger Sip I
am Riebe

Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch, Sten
graphie u. Schreibmaſch. Jakobſtr. 63,V

e zu herabgesetzten Preisen VölkiſchDpel- r h en e W x e e 2Dünrkopp- F h eNagene a rrad er Pfeiffer Haase, Lugwig- Wucherer- Str. 76 Acleenrmehme
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j0 Stück )0 Rabatt
)0 Stück 0 Rabatt

F. m Fang
K. G. D. S. H. Wark
Ken erſte rechte Wark 20

Dölkiſches Dederbuch, enthaltend ſämtliche Hitlerlteder, AntiDudenlieder uſw.
10 Stück à 30 Pfg. 20 Stück a 28 Pfg. 50 Stück à 20 Pfg.

Hahergdfähnchen zu Hakenkrenz, Wehrwolf, Sunt Ho, Rechsterarine,
ſchwarz weiß rot d Parterfähnchen ver S z

ei 20 Stück 35 Pfg.Stück 50 Pſg. Bei 10 Stück 30 Pfg.Arm bitiden mit Hakenkreuz, Stück 50 Pfg. y0 Stück à 40 Pfg. 20 Stück à 35 Pfg.
Stück Mark 2, Bei 10 Stück à Wark ),80,Gerenttniketetppel tit Handriemen,

Stück Mark 2, Bei y0 Stück à Wark ),90.GSchulterriemen ans Teder,

Pattl Avendt, Gutlzbach (Oberpſal).

0

ölkiſches Berſandhans

d

Damenhandtaschen
im wur solider Ausführurg

Aktenmappen, Schulmappen, Brieftaschen,

Zigarrentaschen, Geldscheintaschen,

Beisetaschen

empfiehlt

Sattlermeister i Fiüschen
Mittelstrasse 2

8

Preiswert und gut kaufen Sje
Hckermonn, Halle (Saole),

ezijal äft in Damen-Kleiderstoffen, Blusenstoffen,e gesech Waschstoffen, Herrenstoffen Kostümstoffen in Wolle und Seide,
Täglicher Fingeng won Heweſtem

stets bei
Gr Ulrichstr. 47

Beſtellſchein.
ö T

Ich beſtelle hiermit ab 1. Juli bis auf Widerruf den

„Dölktſchen Morgen

c e

Name

Htangvt.
Straße

G a DeDatum: rereres RA C2 c 2Bezugspreis: M. 1

Gummi Sfempeexpediert am Tage des Eingangs der Bestellung

fefoll-StempePaginiermaſchinen, Numeroteure, Poſtſtempel
H. Alfharmmmer, Halle Sacle)

Barfüßerstr. 7 Stempelfobriie F.

e
Künſtlerölfarben, TemperaNquarell

und Paſtellfarben
ſowie Pinſel, Paletten und ſämtliches Walgerät finden
Liebhaber und Künſtler in größter Auswahl und

erleſenſter Güte bei

Paul Gienon Kachf.
Jnh. Fehlauer K Jaeger

Halle (Saale), Gr. Ulrichſtr. 8)
Kunſt und Papterhandlung Spezialgeſchäft für Maler und Zeichner
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zubauen, hat man ohne weiteres die Beamten vermindert, aber

vo r n

Kunnner 18

Den Beamten ein
menſchentwärdiges Daſein
s Rede des Abgeordnein Reichstag am 25. r.
Es iſt außerordentlich begrüßenswert, daß ſämtli ih mit ſo zahlreichen Anträgen der Beamten e e
Anträgen allein wird man nicht ſatt. Sie als Parteien haben
e zu beweiſen, was Sie von Jhren Verſprechungen
n m d de Wer erfüllen wollen.

h ko ie Fülle der Anträge bei einer halben nicht beſprechen, ich will mich auf zwei o be
en den Abbau und die letzte Beſoldungsregelung

Die meiſten Beamten ſind mit mir darüber einig, daß ſelbſt
n S erihen Datſhiand mit Freiheit ſo ge

ar, wie in dem r ikani ichtig! bein ne m republikaniſchen. (Sehr richtig! bei
Noch nie iſt ſie ſo ſtark geknebelt worden, behaupte i ien Knebelung, das größte Wroſengeeeee e

e nung. Mit der Abbauverordnung ſind die Beamten entrech
e worden. Das muß immer wieder in den Vordergrund der

Oeffentlichkeit gerückt werden. Die Abbauverordnunrüttelt an den Fundamentalrechten der Se
amten. Meine Freunde können ſich daher nicht damit einver
ſtanden erklären, daß jetzt durch eine vielleicht gar nicht einmal be
h weſentliche Verbeſſerung die Perſonalabbauverordnung
r r gemacht wird. Wir ſtellen uns auf den Standpunkt
es h Richtige wäre, die ganze Perſonalabbauverordnung
in auf auszuheben. (Bravo! und Sehr richtig! bei den
d e ſozialiſten.) Aber ich vermute ſehr, daß wir damit nicht
deſen ringen werden. (Abg. Löbe: Wir ſtimmen dafür!) Deſto
eſſer. Aber ich glaube, man muß ſehen, wie man durchkommt

Der weſentlichſte Grund für die Unwirtſchaftlichkeit der Per

rer liegt in der Tatſache, daß der Staat in
d Zeit gerade die wirtſchaftlich vorteilhafteſten Kräfte

abgebaut hat. Als Staatsbeamter muß ich betonen, daß ſich die
Tüchtigkeit der Beamten erſt durch eine reiche Erfahrung in einer

großen Zahl von Jahren herausſtellen kann, und jetzt werden
e die Beamten abgebaut, die die Erfahrung beſitzen, und
a en die nach dem Kriege friſch dazu ge
e r hre n dem ganzen großen Benicht verſtehen, beläßt man. Darin
e e Unwirtſchaftlichkeit in der ganzen Perſonalabbauverord
Die Perſonalabbauverordnung iſt aber auch ei
ſie hat in zweierlei Richtungen n i bloß u
n Beamtenzahl vermindert worden iſt, nein, auch die Beamten
Luſt iſt abgebaut worden. Man hat verabſäumt, ſich zu über
en daß bei dieſer großen Neuannahme von Beamten nach dem

riege einmal die Zeit kommen muß, wo die Wirtſchaftlichkeit der
verſchiedenſten Staatsbetriebe gefährdet iſt. Man hat nicht daran
gedacht, daß einmal dieſer Zeitpunkt eintritt.

Nein, man ließ ſich überraſchen, und anſtatt jetzt logiſch ab

ni i o hDer e e e e hineinblicken in den äußeren
e e, daß in den einzelnen Aufſichtsämtern, inS t e der Eiſenbahn uſw. die Referate

och ſo geblieben ſind, wie ſie nach dem Krie äworden ſind. Und jetzt ſtürzt auf die nen Aemter t et

n von Papieraufträgen, weil unter der drohenden Gefahr der
Dingen der ehren Ginſparnng dieſer oberſten Htellen

»weitet, was ſich in eine ichen B.
von unfruchtbaren Aufträgen auswirkt.

Der Abbau erfährt auch noch eine eigentüm-
liche Beleuchtung durch die Tatſache, daß er politiſch nicht ganz einwandfrei durchgeführt wird.
Wir haben den Eindruck und eine große Zahl von Beamten
wird mir beipflichten daß man die Abbauverordnung benutzt
um politiſch nicht ganz einwandfreie Perſönlichkeiten oder nach
Anſicht der Regierung nicht einwandfreie Perſönlichkeiten zu be
ſeitigen. (Sehr richtig! bei den Nationalſozialiſten.)

Und kein Recht ſteht den Beamten dagegen zu. Gewiß werden
Sie mir ſagen: in der Perſonalabbauverordnung iſt ausgeſprochen,
daß politiſche Motive für den Abbau nicht maßgebend ſein ſollen.
Jch möchte aber den dummen Regierungsbeamten ſehen, der hin
ſchreibt, daß einer wegen politiſcher Motive abgebaut iſt. Sehr
gut! bei den Nationalſozialiſten.)

Nein, jeder trägt ſein Skelett in ſich, und ſo wird auch bei
jedem Beamten irgendwo eine kleine Verfehlung oder Nachläſſig
keit zu finden ſein, die man jetzt aus vergrabenen Perſonalakten
ausgräbt und zum Perſonalabbau aus dienſtlichen Gründen be
nutzt. (Sehr gut! bei den Nationalſozialiſten

Damit kann der politiſch nicht genehme Beamte immer be
ſeitigt werden. (Abg. SchmidtStettin: Beſchwerde!) Ja, die
Beſchwerde ſteht Jhnen ja gar nicht zu, nach der Perſonalabbau
verordnung. Der aus dienſtlichen Gründen abgebaute Beamte
kann ſich gar nicht beſchweren. (Zuruf: Bei dem Ueberwachungs
ausſchuß des Reichstages!) Von dem Ueberwachungsausſchuß
des Reichstages werden die wenigſten Beamten etwas wiſſen, und
wie ſich der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages ausgewirkt
hat, das ſollten Sie, Herr Kollege Schmidt, am beſten wiſſen. (Zu
ruf von den Sozialdemokraten: Wo kommen denn die Tauſende von
Beſchwerden her?) Jch weiß es nicht. Der Herr Kollege Schmidt
muß wiſſen, wieviel Beſchwerden da ſind.

wahrſcheinlich in der zuverſichtlichen Annahmen Freh eſe Auslkieferungsliſte ehe de ver
ſegte zoſenabgebaut wird. (Pfui! bei den National

Kürzlich konnte man in den Zei ei tune e ge geie et in ſern leger ort
a iche Tätigkeit auf ihre Dienſtzeie worden iſt. Da muß man ſich de ehe

An tirne greifen und fragen, ob dieſe Regierungsſtellen noch
t g e mit geſundem Verſtande behaftet ſind. (Heiterkeit.)
o habe geleſen h kann es gar nicht glauben, daß man
r e ſogar die Zuchthausſtrafe auf die Dienſt

un an gerechnet hat. (Zuruf. Das ſoll wohl ein Witz
Ja, ich habe es auch als Witz aufgefaßt und darum

nur ſo nebenbei erwähnt. Aber ich glaube, ich kann Ihnen da
e e er beweiſen.

Die neue Vorlage der Regierung iſt gar keine VerbIch finde keine weſentliche Aenderung darin Dieſe dere

u un rn en v wenn ſie einigermaßen ſchmackhaſt
Vor allem vermiſſe ich die Feſtlder Rechte der Schwerkriegsb ter ericht e Nationalſogialiſten.) e

ie haben ein Vorrecht vor allen, die damals, ſelbſt w ie n waren, in der Heimat e
a ine Blut hergegeben. (Zuruf links.) Gleichviel welcher

Partei! Jch ſpreche genau ſo für die Schwerkriegsbeſchädigten, die
in en n ſind, wie für die anderen.

Weiterhin verweiſe ich auf die geſetzliche Feſtlr e r in der neuen en
nene e d da eine bevorzugte Stellung

hmen. i es unbedingt eine Inſtanz geb ie en über dieſer n ſteht Bis e
es ſo, daß mit verſchwindenden Ausnahmen nur das Aint zuſtändi
v das tatſächlich abgebaut hat. Der tatſächlich e
erung daher ſeine Rechte nicht durchſetzenr richtig! links und Zuruf bei den Kommuniſten Ich

n daß da noch vieles mit Abſicht geſchehen iſt.
m 1. November 1923 hat man uns den Abbau gegeben und

daß

e e Heumond 10926Reichsbund der höheren e veſheſeen Se
t her m ten beſchäftigen.ne en in einer Denkſchrift zum e van

i eamten wieder ihr Friedensgehalt beziwirkt er damit kataſtrophal; denn er verni de e
das einzige Mittel iſt, um den Beam e d et ne

tenſtand zu ret ämlin e e e und 5 ren nr richtig! bei den Nationalſozialiſten.) D inne Ungeſchicklichkeit Der Reichsverband d wen Seenee

2 te ſich ebenſo wie wir damit begnügen, zu ſagen, daß die oberen

z ne ren zu e haben. Aber einereitende Tatſache iſt, daß diBeamtenſchaft weitaus ig en gesi zu wenig bekZuſtimmung bei den Nationalſozialiſten Suruſe don den en

n e ja einigh) Fürein armes Deutſchir es ſind, iſt die zwingendſt erung allerſozial denkenden Krei neLinie den unteren Beamte e eren en
n dieſen aren da s Exiſtenz n in im um en ver wird Wer

5 m n b muß unbedingt erfüllt werden, wenn wir überhaupt
ein Gefühl haben für die grauſame und bittere Not dieſer

nur geſtellt worden iſt, weil er nicht angeno mmere t e Das wiſſen Sie en e
9 eits feſtſtellen: Sie haben genau dieſelb ititrieben wie am erſten Sitzun i regstage, als Sie durch Jhr VJhren politiſchen Gefangenen nicht el eholfen haben. Genmachen Sie es heute mit den Sent ärt rn

e rn ten. (Lärmende Zurufe beieine muniſten. Abg. Creutzburg: Lügner. Glocke des Prä

Ich möchte damit zum Schluß kommen und nan a J e unbedingt die Cinhaltnng der e
i Cachen links.) Davon ausgehend mü i fdringen, daß die berechtigte ſozi en un

z ziale Staffelung hergeſtellt widie jedem mittleren und oberen Beam t n h n
i en u ten gibt, was ie en e o en von en/8 ve rden iſt und ſich jetzt wie 1 zu 2,4 zu 4,8 t.Damit können wir nicht rechnen. Die wirkli Male Sumlene

wirklichemuß hergeſtellt werden, und wenn Sie mir S
gleichzeitig hat man mit der Herſtellung auf die Goldlöhne am
1. Dezember 1923 den wundn e dem ken en on euſtand leichter tragen Bonndie Arb er et er e v eturerMeine Damen und Herren! Ich glaub t Meehe
e aus, wenn ich e vo en r n
Arten von Beamten gibt. Der kleinere Teil der B timmer da ſein wird, beſchäftigt ſich mit dem O r
verten, mit Zeitungslektüre und mit der Verlä effnen von Ku
reauzeit. Dieſe Beamten bleiben, und wen ngerung der Bu
bis 10 oder 11 Uhr nachts verlängern. Di n re re
reibt ſich im Dienſt mit Zei e mn der Beamten wer e be den en
aben keine Zeit zum Zeitungsleſen, ſie arb ite e

abends und ſind erſchöpft, w ie auvermiſſe ich es e e an u d egung halber den Beamten ſ e d e e
Dienſtzeit heraufgeſetzt hat a onders die
und im Berei uf 10, m und 12en en auf 15 Stunden (Hört, hört! bei den

Noch eine anderee e darüber e nea id der inneren Schulden geſprochen,
r r n de 8 Hulden on Se e Haide.etwa Hätte Deutfchlarr es Aus ſo gemacht wie die alltterten und
aſſoziierten Regierungen hätte es nicht ſeine inneren Schulden
durch die Jnflation beſeitigt, ſo müßte es 32 bis 5 Milliarden
innerer Zinſen tragen. Welche furchtbare Anklage liegt darin gegen
die Regierung, gegen das Parlament und beſonders die Parteien,
die damals die dritte Steuernotverordnung geſchaffen haben! (Sehr
richtig! bei den Nationalſozialiſten.) Man hat dadurch den Be
amten den letzten Sparpfennig genommen. Denn
wo befinden ſich die Kriegsanleihen? Etwa in den Händen der
Induſtrie oder der Börſenjuden? Nein, wir armen Teufel von
Beamten haben es nicht glauben können, daß ſeinerzeit der Ver
ſpruch der Parteiführer im Reichstag nicht eingehalten werden
würde, daß das Reich in erſter Linie die Kriegsanleihen aufwerten
würde. (Zuruf links: Sie fangen ja an, marxiſtiſch zu denken!)

Hierzu kam die wunderbare Aufwertung am 1. April 1924 von
ſage und ſchreibe 13 Prozent. Gleichzeitig iſt aber die Goldmiete
heraufgegangen und die Rentenmark in ihrer Kaufkraft geſunken,
ſo daß wir unter Berückſichtigung dieſer beiden Faktoren weit unter
dem Aufbeſſerungsfaktor geblieben ſind. (Zuruf von den Kom
muniſten: Wie ſtellen Sie ſich zum Streikverbot der Beamten
Ich rede jetzt nicht über das Streikverbot, ſondern über die Be
ſoldungsregelung. Wenn Sie meine Stellung zum Streikverbot
wiſſen wollen, ſo kommen Sie einmal privat zu mir; das hohe
Haus hat heute gar kein Intereſſe daran. (Zuruf links Die Be
amten haben aber kein Intereſſe daran!) Jch muß in meiner
Redezeit zu den Dingen ſprechen, die hier zur Beratung ſtehen.
(Erneute Zurufe von den Kommuniſten.) Sie ſind recht ſchlecht
Unterrichtek, wenn Sie glauben, ich ſei Vorſtand der Techniſchen
Nothilfe; Sie müſſen ſchon andere Mittel herausſuchen, um mich

zu bekämpfen

e n Bevor auf be h raten

Jetzt komme ich zu der Beſoldungsregelung vom Juni 1924.
Mit dieſer Beſoldungsregelung wurde die Quittung für das Wohl

Es mutet mich recht eigentümlich an, wenn jetzt allein
von den Reichsbeamten 250 000 Familien ins
Elend, ſo muß ich wirklich ſagen, hin ausgeſetzt
worden ſind und wenn gleichzeitig außerordentlich merkwür
dige Beförderungen bei den übrigen Behörden vorkommen. Wenn
man die Denkſchrift über den Abbau durchlieſt, ſo findet man bei
einem prozentualen Vergleich zwiſchen abgebauten und belaſſenen
Beamten, daß der Prozentſatz bei den unterſten Gruppen bis zu
23, bei den mittleren Gruppen bis zu 25 und bei der Gruppe III
10 Prozent beträgt. (Hört! Hört! bei den Nationalſozialiſten.)
Beſonders eigentümlich mutet es an, wenn man in dieſer Sparte
findet, daß am 1. April 1924 bei der Reichsbahn iw der Gruppe DI
ſtatt der bisherigen 6 Beamten auf einmal 19 Be
amte ſind. (Hört! Hört! bei den Nationalſozialiſten.) Ich will
der Regierung damit noch gar nichts Schlimmes imputieren, aber
ich finde es reichlich ungeſchickt, wenn man ſo etwas in die Oeffent
lichkeit hinausgibt. Ich meine, daß das auf die 250 000 Beamten,
die hinausgeflogen ſind, geradezu kataſtrophal wirken muß. (Sehr

richtig! bei den Nationalſozialiſten.)
Ich möchte weiterhin bezüglich der merkwürdigen Beamtenbe

förderungen noch feſtſtellen, daß es auch außerordentlich ungeſchickt
ausſieht, wenn man in der Zeit des Beamtenabbaus beiſpielsweiſe
einen ehemaligen Matroſen, den 35jährigen Brutſch, im Jahre
1924 zum Regierungsrat befördert. Oder es muß ſehr unangenehm
wirken, wenn der Gewerkſchaftsſekretär Oſterroth zum Direktor der
neugegründeten Aktiengeſellſchaft zur Verwaltung der preußiſchen
Bergwerke ernannt wird. Ich will Jhnen nicht das ganze Ver
zeichnis von ſolchen merkwürdigen Beförderungen vorleſen. Aber
ich darf Jhnen nicht vorenthalten, daß der preußiſche Miniſter
Severing eine neue Abbaumethode erfunden hat. So hat er
z. B. den verdienten und von uns allen hochgeſchätzten Kapitän
leutnant Karl Meuſel, den Bootkommandanten und
Führer des zum Kriegsſchiff umgebauten U Deutſchland nach

verhalten der Beamten erteilt. (Sehr gut! bei den Nationalſoz.)
Das war die Quittung daſür, daß ſie acht Jahre lang ihre

Pflicht getan haben, ja mehr als ihre Pflicht. Das war die
uittung dafür, daß ſie ſich jederzeit dem Staatsintereſſe unter
geordnet haben. Hier muß ich die bedeutungsvolle Frage an die
Regierung richten: Wie lange wollen Sie dieſe Be
ämtenpolitik noch fortſetzen? (Lebhafte Zuſtimmung
bei den Nationalſozialiſten.) Sie haben geglaubt, uns die Beamten
regelung vom 1. Juni 1924 mundgerecht machen zu müſſen, indem
Sie behaupteten, die unteren Schichten hätten ihr Friedensgehalt
bereits um 10 und 20 Prozent überſchritten. Jch kann Jhnen
das gerade Gegenteil nachweiſen. In Stößen von Nachweiſungen
iſt klipp und klar dargelegt, daß ſelbſt unter Einrechnung des
Ortszuſchlags die unteren Beamtenklaſſen um 20 Prozent unter
den Friedensgehältern bleiben. Wenn Sie allerdings die ſozialen
Zulagen mit einrechnen, dann kommen Sie annähernd dahin, wo
Sie hinkommen wollen. Aber ich möchte Jhnen ſagen: Die ſozia
len Zulagen ſollen ja gerade den kinderreichen Familien über die
ſchreckliche Zeit der Not hinweghelfen. (Sehr richtig! bei den Na
tionalſogialiſten.) Die Folgen dieſer Beamtenpolitik ſind jetzt ſchon
fühlbar. Es iſt zunächſt einmal feſtzuſtellen, daß
das Autoritätsgefühl in der geſamten Beam-
tenſchaft ſehr ſſtarkuntergraden Nationalſozialiſten.) Gerade die höheren Beamten hätten mit
elementarer Wucht gegen dieſe Art einer Beſoldungsregelung
Stellung nehmen ſollen. Zuſtimmung bei den Nationalſozialiſten.)
Denn ſie ſind es ja, die Autorität verlangen müſſen. Wie können
Sie Autorität verlangen, wenn Sie ſelbſt zugeben müſſ
ſen, daß Sie ſehr reichlich bedacht worden ſind
und daß man den unteren Beamten tatſächlich
nicht einmal das Exiſtenzmi

ben iſt. (Sehr richtig! bei

nimum gewährt. (Leb

wort geſtatten wollen, ſo bitte ich Sie allt e aus allen teien:See v an denen e en wirklich etwas, denn e re

darauf, e das Geld bek i iden Nationalſozialiſten Jroniſche Heilrufe n ere

Das Geheimnis
der Menſchenform.

Von Kurt Köhler, GBerlin).
Bl. hierzu den Aufſatz „Geſicht und Chara kter“e Blattes h in Nr. 14 dieſes

unter dieſem Titel erſchei te
uch, das bei ſeinem Erſcheinen 1918 gros ſehen errDer Vrieg d des Clend der echte e eAlänzenden Anlatz, den die An rlen un unterbrachen den

de Menſchenerkentunts denn darn itung dieſer Wiſſenſchaft von

e e e See nete e eein Aufſtieg ohne Ausleſe und s e Ueberzeugung, daß
geren Lepte ne ber g ſt, gibt der Bürger Wil

gende Bedeutung; denn waszur Herrſchaft, zur Macht gelangt iſt, das iſt d s Heute
r 9ngr t, menſchheitsfeindliche das ünſittliche Printzib in eder Hinſicht a d un e

ch J enotwendig, ſkizzenartig die Bedeutung einer Uchtigen Menſchen
einſchätzung hier zu erkennen. Selbſterkenntnis iſt der Weg zur
Beſſerung, ſagt ein altes Sprichwort. In unſerem Sinne der
Menſchenerkenntnis, der Selbſterkenntnis ſeines eigenen Weſens
heißt das den richtigen Weg zur Selbſterziehung finden ohne viele
beſchwerliche, zeitraubende Umwege zu machen. Goethe meinte
einmal, daß man auch auf Umwegen doch zu ſeinem Ziele komme
Er wollte damit ſagen, daß der rechte Menſch in ſeinem dunklen
Drange ſich des erſten Weges wohl bewußt iſt, auch wenn er ſich
von Zeit zu Zeit irrt. Wozu aber auch in unſeren knapp bemeſſenen
irdiſchen Lebenslaufe dieſe Umwege? Was aber richtige Selbſter
ziehung bedeutet, alſo Erziehung kraft ſeines eigenen Willens, das
machen alle Pädagogen uns in eindringlichen Worten klar: es
wächſt der Menſch zu ganz anderen Leiſtungen heran, er wird erſt
eigentlich der ſelbſtändige Menſch, der genau weiß, was er zu tun
hat. Wollte Gott, es nähmen biel mehr Deutſche ihr Leben in
eigene Hand. Wer ſich aber klar iſt über den Einfluß der Raſſen
miſchung, den Einfluß der Vererbung, den Einfluß der Raſſe, der
weiß, warum der Menſch ein ſo ſchwieriges Geſchöpf wird, warum
ſo viele, ſo viele über ſich ſelbſt nicht klar werden, ſich ſtrebend
bemühen und doch nicht zur Ruhe kommen. Wie nun aber, wenn
eine Wiſſenſchaft kommt und angibt, du biſt ſo und ſo, alſo mußt
du mit dir ſelbſt auf dieſe Art und Weiſe verfahren, um zu einen
wahren Menſchen zu werden?

Eine weitere, höchſt wichtige und ſegensreiche Folge der Bür
gerſchen Entdeckung iſt die rechte und paſſende Berufswahl. Wohl
keine Willensentſcheidung außer der Ehegründung iſt folgenreicher
als die Wahl des Berufes Wie groß iſt das Heer der Unglücklichen,
die einen falſchen Erwerb ergriffen haben! Und welches ſind die
unſeligen Folgen? Ueber die Größe dieſes Unglückes, denn von
einem Unglück in wahrſtem Sinne des Wortes kann man wohl
ſprechen, machen ſich die maßgebenden Behörden die führenden
Manner der Wiſſenſchaft nicht den richtigen Begriff. Gewiß ſoll
nicht beſtritten werden, daß man alles kann, wenn man will. Wo
zu aber die ungeheure Kräftevergeudung? Haben wir nicht allen
Anlaß, gerade in unſeren heutigen Zeiten ſo ſparſam wie nur
möglich mit unſerer Kraft umzugehen, ſie vor allen Dingen in die
richtigen Bahnen zu leiten? Was kann der Menſch vollbringen, der
mit voller Hingabe, mit Liebe und Inbrunſt in ſeinem richtig ge
wählten Beruf arbeitet Und im Gegenſatz hierzu betrachte man
nur die unglücklichen Menſchen, unbefriedigt, zermürbt, mürriſch,
verkümmernd in ihrem falſchen Berufe arbeitend. Iſt es zuviel
geſagt, daß die Bürgerſche Entdeckung eine wahrhaft ſoziale Tat iſt,
denn ſie ſetzt den Menſchen an ſeine richtige Stelle, erſpart dein

geſamten Volkskörper ſo bielen unnützen Leerlauf, wie der Maſchi
nentechniker ſagt. Wieviel kann am Volksvermögen erſpart wer
den an unnützigen Ausgaben, wievielmehr kann es ſteigen

Bürger Willingen macht in ſeinem Buche auf 2 höchſt wichtige
Menſchengattungen aufmerkſam: er unterſcheidet den aufbauenden
von dem zerſtörenden Menſchen. Was macht das Elend heute ſo
groß? weil ſo viele, viele Menſchen, auch in Führerkreiſen dieſe
beiden Gattungen nicht unterſcheiden können. Das Unglück iſt
darum ſo groß, weil unerkannt das Böſe herrſcht. Das heißt, man
ſieht und fühlt ihre uswirkungen, man Lrkennt aber nicht die

ger, der Hochſtabler, der Gewiſſenloſe und Brutale können handeln,
weil ſie erſt dann entdeckt werden, wenn es zu ſpät iſt Mit an
deren Worten: Indem dieſe Klaſſe der zerſtörend wirkenden Men
ſchen klar erkannt werden kann, richtet BürgerWillingen einen
mächtigen Schutzwall auf. Weiß ich, wen ich vor mir habe, kann
ich mich danach einrichten.

lich, ſondern ebenſo ſind die geiſtigen und die körperlichen Anlagen
hafte Zuſtimmung bei den Nationalſozialiſten Jch muß mich in
dieſem Zuſammenhange ausnahmesweiſe auch einmal mit dem

Beamtenſchichten. Ich ſtelle feſt, daß der kommuniſtiſche Antrag

Träger dieſer böſen Geſinnungen und Veranlagungen. Der Betrü

Es iſt aber nicht allein die Erkennung des Charakters mög

zu erkennen. Man muß ſich vor allen Dingen klar machen, woraus
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der Menſch in ſeinen Geſamtweſen beſteht; ohne dieſe iſt ein klares
Erfaſſen nicht möglich. Wir haben ſcharf zu unterſcheiden die Cha
rakteranlagen, die Verſtandsanlagen und wie er ſich gibt und
handelt. Nicht immer ſind Anlagen und Handeln identiſch; das
beachte man wohl. Wenn nun die Meſſungen in großem Maßſtabe
ausgeführt werden, bei jedem Volke, ſie werden auf klare, eindeu
tige Raſſenunterſchiede mit ihren Eigenarten, Licht und Schattenſei
ten ſtoßen. Somit wird auch eindeutig der Wert einer jeden Raſſe
feſtgelegt werden. Wie die Dinge heute liegen, glaubt ſich jedes
Volk als überlegen über andere Völker. Man betrachte doch nur
den Franzoſen mit ſeiner Gloire, den Engländer mit ſeinem Ueber
bewußtſein, vom Juden ganz zu ſchweigen.

Man erkennt wohl nun allmählich, zu welchen bedeutenden
Folgerungen Bürger führt. Zwar ſagt ja ſchon geſunder Men
ſchenverſtand, daß Gleichheit nicht beſtehen kann, wenn nicht jeder
Fortſchritt erhöht werden ſoll; aber dennoch iſt es gut und nützlich,
wenn klar und eindeutig die Ungleichheit nachgewieſen werden kann.

Es iſt erfriſchend und herzerquickend, wie gründlich das Bürger
tut. Darum iſt es ja auch kein Wunder, daß dieſer Mann von ge
wiſſen Seiten nicht gerade freundlich angeſehen wird.

Er läßt uns klar und deutlich erkennen den Unterſchied zwi
ſchen Führer und dem geführten, zeichnet klar, wer die Eigen
ſchaften des Führers in jeder Beziehung hat. Welch eine Sorge,
wenn Menſchen gewiſſermaßen mit Bürgerſchen Augen begabt
durch deutſche Lande wandern und den Wertigen von dent Unwer-
tigen zu ſcheiden wiſſen, wenn ſie Führer im wahrſten Sinne des
Wortes zu finden wiſſen. Es war Treitſchke, der da ſagte: „Die
republikaniſche Staatsform iſt die unruhigſte, weil zu viele, ehr
geizige Menſchen ſich zur Führung drängen, unbekümmert, ob ſie
dazu begabt und veranlagt ſind“. Die heutige deutſche Republik lie
fert für dieſen klaſſiſchen Ausſpruch wohl den augenſcheinlichſten
Beweis. Aber wir dürfen nicht blind ſein: Auch in der völkiſchen
Bewegung, ebenſo wie in allen politiſchen Parteien macht ſich ein
„Führertum“ zum Schaden des Ganzen, viel zu breit.

Um ſo bedeutungsvoller wird dann eine Wiſſenſchaft, die uns
den Weg zur richtigen Menſchenkenntnis weiſt; das tut Bürger
Willingen mit ſeiner Entdeckung: „Das Geheimnis der Menſchen
form.“

Deutſche Heimatſchute

in Bad VBerka.
Es wird Zeit, von dieſer „Schule“ weiteſten deutſchen KreiſenKenntnis zu hen Der Name „Heimatſchule beſagt nicht, daß

ſie für eine einzelne deutſche Landſchaft ins Leben getreten ſei;
ſie iſt vielmehr eine deutſche Heimatſchule, die dem ganzen Land
dienen will. Gegründet iſt ſie von Dr. Th. Scheffer, dem Berlin
bereits ſeine Arndthochſchule verdankt: die erſte rein völkiſche deut
ſche Volkshochſchule, die nach wie vor in höchſtem Anſehen ſteht.
Mäner, wie Kloß, Solger, Ewald, Gumlich, Niedlich u. a. wirken
jetzt dort.

Scheffer aber geht tiefer. In der Großſtadt kann man beſten
falls zu Hauſe ſein; ſie iſt aber nimmer die Heimat. Zur Heimat
gehört Land, gehört Landſchaft. Zur Heimaterkenntnis gehört, daß
man Land und Leute verſtehen lernt, den Zuſammenhang zwiſchen
Natur und Menſchtum. Der Staat gründet ſich aufs Land, wenn
er auch zur Zeit von der Großſtadt aus regiert wird. Großſtadt
iſt daher Sitz des Parlamentarismus, Land der Sitz der berufs
ſtändigen Vertretung. Großſtadt iſt Surrogat und Verſchleierung,
Land iſt Gradhei“ hrlichkeit, Geſundheite kön e s ſein. Landlohen Hat heute auch andere Be

e s e e eW ländlichen Intereſſena

zu einer deutſchen Weltanſchauung. Die i
dem Mann der

e h ventan i
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dung“, ſondern noch mehr dem, der vom Lande kommt, dem Bauer.
Heimatſchulung wendet ſich alſo an alle: kommt und dringt hinein.

Die Schule ſelbſt liegt nahe bei Weimar bei dem kleinen
„GoetheBad“ Bad Berka. Ein ſchönes Haus am Wald, frei in
großer freier Landſchaft. Da finden die Lehrgänge ſtatt.
Oſtern war der erſte. Zu Pfingſten tagte der Deutſche Orden dort.
Jm Sommer kommt der Treubund zuſammen. Denn auch für
ſolche Tagungen ſtellt Scheffer die Schule zur Verfügung (ſie hat
Tagungsräume (Feſtſaal), Einzel und Maſſenquartier), da ſich
dann leicht kürzere Lehrgänge anſchließen laſſen.

Alles Nähere teilt die Kanzlei der Heimatſchule mit.

Es ſei noch einmal auf die Lehrgänge des Sommers hin
gewieſen.

1. Den kleinen Lehrgang vom 16. bis 23. Juli und
2. Den großen Lehrgang vom 15. Auguſt bis 7. September.

Beide entwickeln den Heimatgedanken als Grundlage deutſcher
Bildung und deutſcher Weltanſchauung. Der Beſuch iſt dringend
zu empfehlen, da hier zugleich die methodiſchen Handreichungen
für ein weiteres Studium gegeben werden.

e

Der „Völkiſche Morgen“
wird nur durch die Poſt bezogen. Der Bezugspreis
beträgt monatlich Wark. Jedes Poſtamt
nimmt Beſtellungen entgegen. Beſtellkarten (für
Halliſche Bezieher) ſind in jeder gewünſchten Anzahl

vom Verlag zu beziehen.

Turnen Spiel Sport
Wochenbericht.

Anläßlich des Jugendwerbetages fand auf dem 96er Platz ein
Fußballſpiel HalleNord gegen HalleSüd ſtatt. Die aufgeſtellten
Spieler zeigten trotz der Hitze recht gute Leiſtungen und die Be
fürchtungen der erſchienenen Zuſchauer, „Sommerfußball“ zu ſehen,
waren ungerechtfertigt. Zum Spielverlauf: Der Norden findet ſich
zuerſt zuſammen und kann bereits in der achten Minute durch
H. Rehn nach guter Einzelleiſtung in Führung gehen. Allmählich
kommt auch die Südmannſchaft auf. Beſonders erweiſt ſich die
Läuferreihe beſſer, als die Nordelf, und beide Torhüter müſſen
wiederholt eingreifen. In der 34. Minute kann der Süden durch
Winter gleichziehen. Mit 1:1 geht es in die Pauſe. Nach Wieder
beginn zeigt ſich der Süden von der beſten Seite und bald gelingt
es Lüſſel (Fav.) durch Kopfball, das 2. Tor zu erzielen. Dieſer
Erfolg wurde aber vom Norden wieder wettgemacht und es hat
den Anſchein, als ob das Saiſonſchlußſpiel unentſchieden verlaufen
ſollte. Gegen Schluß kann der gut zuſammenſpielende Nordſturm
noch 2 Tore vorlegen, dem der Süden durch Granert (98) nur eins
entgegenſetzt.

Vor dieſem Spiel fand das Endſpiel um den HeynichPokal
zwiſchen Favorit Jugend und Mer Jugend ſtatt. In der erſten
Halbzeit bot Favorit die beſſeren Le tungen und Fonnte ein Tor

I. Scheinbar

In den Pauſen kamen
hier die Beteiligung der größeren Vereine ſehr zu wünſchen übrig.
In der Damenſtafel ſiegte WackerHalle gegen V.f. B. Merſeburg.

Hier verdankt Meterin blendender i
ſtaffel ſah nur
Hier ſiegte 98 vor Wacker und 99.

Wechſel wermtöche wobh das Gleichgewicht

das Spiel mußte verlängert werden.
hatten es beide MannSportgeſchäft geſtiftete Sportausrüſtung

4. Heumond 1928
Der V. f. L. Merſeburg führte noch gymnaſtiſche Uebungen vor,

welche den nötigen Ernſt der Vorführer vermiſſen ließen und
daher lächerlich wirkten

Handball.
eDer mitteldeutſche Meiſter war zum Pokalſpiel in Naumburg

und fand in der dortigen Schupo einen äußerſt zähen Gegner. Bis
zur Halbzeit konnte Naumburg 3 Tore vorlegen. Nach Wieder
anfang verſuchte der P. S. V. mit Macht gleichzugiehen und es
gelang ihm bis zum Abpfiff das Reſultat auf 4 4 zu ſtellen. Näch
2 Stunden 40 Min. ſchoß dann Halle das ſiegbringende Tor Der
Gaumeiſter der 2. Klaſſe hatte Sportfreunde verpflichtet. Trotz
des ſehr körperlichen Spielens der Sportfreunde gewann der
P. S. V. mit 3: 1. Ebenfalls einen 3 1Sieg errang 96 I über
ſeinen Namensvetter V.f.B. Merſeburg. 96 II ſchlug Wacker II mit
3 0. 96- Jugend und 98 Jugend teilten ſich in die Ehre des
Tages. Das 2 2-Reſultat entſpricht dem Spielverlauf,

Am Sonabend findet das Univerſitätsſportfeſt ſtatt, welches
ein äußerſt zahlreiches Neuerungsergebnis aufweiſt. Jn allen
Konkurrenzen wird es harte Kämpfe zwiſchen Koporation und
Sportverein geben. Die Kurzſtrecken hat Storz zu verteidigen
welcher auch diesmal wieder die beſten Ausſichten hat In dem
1500MeterLauf wird es einen heißen Kampf zwiſchen dem
Meiſter Förſter GBurſchenſch. Salingia) und Bauer (96) geben.

Handball.
Die Städtemannſchaft ſpielte am Sonntag in Dresden in

folgender Aufſtellung: Drape (Pol.), Knauf (W.) Knobbe (Pol.),
Donath (Pol.), Sparmann (96, Thieme (98), Lübhering (Pol.),
Sauerhering (Pol.), v. Jäger (Pol.), Hintſch (96), Schulz (Pol.)
Die Ausſichten für Halle ſind mit dieſer Beſetzung recht günſtig.

Pferderennen.
Am Sonnabend und Sonntag öffnen ſich die Pforten unſerer

Rennbahn. Die Leitung hat in Anbetracht des geringen Beſuches
im Mai die Preiſe weſentlich herabgeſetzt. Da zahlreiche Nennun
gen vorliegen, iſt mit ſtarken Feldern zu rechnen. Schaper

Zweiter Bundestag des Bundes deutſcher Wanderpaddler in Halle.
Am Sonnabend und Sonntag hielt in Halle, der Geburts

ſtätte des Bundes, der Bund Deutſcher Wanderpaddler ſeinen
zweiten Bundestag ab. Der Tagung ging am Sonnabend
ein Begrüßungsabend im „Stadtſchützenhaus“ voraus, woran
auch die auswärtigen Gäſte teilnahmen, und der einen würdigen

Verlauf nahm. eAm Sonntag morgen begannen die Beratungen, die ledig
lich dem weiteren Ausbau des Bundes galten. Der Bundes
vorſitzende, Herr Gipſer-Halle, begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Delegierten und Gäſte. Vertreten waren, die Ver
eine aus Berlin, Halle, Magdeburg, Nienburg, Bernburg
Kaſſel war wegen anderweitiger ſportlicher Veranſtaltungen
verhindert, an der Tagung teilzunehmen. Aus dem Vorſtands
bericht war zu entnehmen, daß der Bund ſich im letzten Jahre
gut entwickelt hat. und ſich im ſteten Anwachſen befindet Durch
kräftige Unterſtützung der Mitglieder iſt die finanzielle Lage des
Bundes jetzt geſichert. Die Entläſtung des Vorſtandes und Aus
ſchuſſes wurde einſtimmig ausgeſprochen. Es folgte alsdann die
Wahl des Bundesvorſtandes. Einſtimmig wiedergewählt wurde z
die Herren Gipſer- Halle als 1. Vorſitzender, Köhler
Berlin als 2. Vorſitzender, Büchner Halle als 1. Schrift
führer und zugleich Preſſewart, Schwanke Berlin als
2. Schriftführer. Als Verkehrswart wurde Gertſch Berlin,
als Sportswart Cramer Magdeburg und als Bootswart
Fo erſter Kaſſel gewählt. In den Bundesausſchuß wurden
gewählt die Herren ErnſtNienburg, VetterHalle, Weimann
Haliſo Ach r Magdeburg. a

W

folgende Anträge zum Beſchluß erhoben

Die Bundeszeitſchrift „Der Wanderpaddler“

9 Der Bundau (Sitz Halle), Märkiſcher Gau Sitz Berlin), Mitt lelbeSitz Magdeburg WeſerGau (Sitz Koſen t n
Der künftige Arbeitspkan des Bundes wurde einer Kom

miſſion überwieſen.
Der nächſte Bundesta indet imMagdeburg ſtatt. a

daß ſich der B. D.
wickeln möge,
die Tagung

W. in nächſter Zeit noch weiter kräftig ent

„Gut WaſſerDie Brautwahl.
Eine Geſchichte, in der mehrere ganz unwahr

ſcheinlich e Abenteuer vorkommen
Von E. Th. A. Hoffmann.

Erſtes Kapitel.Welches von Bräuten, Hochzeiten, Geheimen KanzleiSekretären,
Turnieren, Hexenprozeſſen, Zauberteufeln und anderen angenehmen

Dingen handelt.
In der Nacht des HerbſtAequinoktiums kehrte der Geheime

war der Geheime LanzleiSekretär pünktlich und

in die Spandauer Straße hineinbiegen, als ein ſelt

ihn an den

einenMantel gehüllte Geſtalt gewahr, die an die verſchloſſene
Warnatz, der dort bekanntlich ſeine

ſtark und ſtärker pochte, zurücktrat, tief
ſeufzte, hinaufblickte nach den verfallenen Fenſtern des Turms.

„Mein beſter Herr,“ wandte ſich der Geheime Kanzlei
Sekretär gutmütig zu dem Mann, „mein beſter Herr, Sie irren
ſich, dort oben in dem Turm wohnt keine menſchliche Seele, ja,
nehme ich wenige Ratten und Mäuſe und ein paar kleine Eulen

Sie belieben ſich in meinem Beginnen hier ganz und gar zu
Eiſen noch der Stahlwaren bin ich bedürftig,

habe es auch gar nicht mit dem Herrn Warnatz zu tun. Es
Heute das HerbſtAlequinoktium und

8

Sie hat ſchon mein
nommen, und wird

Der dumpfe Ton, in dem der
etwas ſeltſam Feierliches, ja Geſpenſtiſches,
heimen Kanzlei Sekretär eiskalt durch die

was iſt denn das!Schlage, und alſo im ſelbigen Augenblick,
wo Tusmann, wie ſonſt, die Schlafmütze aufzuſetzen gedachte, war

Es war, als hätt' die wunderliche Erſcheinung den Geheimen
KangleiSekretär ganz außer ſich ſelbſt gebracht. Er ſeufzte, ſtöhnte,
ſtarrte hinauf nach dem Fenſter, liſpelte in ſich hinein Tusmann

KanzleiSekretär! beſinne dich doch
mein Herz! Laß dich vom Teufel nicht

Sie ſcheinen, begann der Fremde, von dem, was Sie ſahen,
ſehr ergriffen worden zu ſein, beſter Herr Tusmann? habe
bloß die Braut ſchauen wollen, und Jhnen ſelbſt, Verehrter, muß
dabei noch anderes aufgegangen ſein.

ſchlichten Titel vergönnen, ich bin Geheimer KanzleiSekretär, und

digen Titel ſelten irrt. Bitte alſo,
mir nicht länger verhehlen, was für eine
unheimlichen

mögen es
Braut Sie hier zu der

zum FrühlingsAequinoktium di ückliBraut in Berlin wird er n ie Blücklichſte
Herr Geheimer Rat, rief Tusmann wie plötzlich begeiſtert von

Freude und Entzücken, verehrungswürdigſter Herr Gehei t
ſollte das wirklich der Fall ſein gſter H eheimer Rat,

auf dem AlexanderPlatz begeben. Es iſt nur darum daß Sie

Zwieback
ſonſt ein Gräuel; unbegreiflich ſchien
Widerſtand, ja ohne auch nur ein einziges Wort zu ſagen, von dem

t ttli verrietSitte und Gewohnheit treu geblieben. Dabei

Noch ſeltſamer war aber wohl der Fremde änzuſchauen, auf

keln
Antlitz mochte
großen Augen unter den

ſeiner Nähe jedem ein ſeltſames beinahe imli hl eineſehen en ſeltſ he unheimliches Gefühl ein
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